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Präsident Koosevett als SchristKeller.rr̂ .x._ _ oj„„[* nr*a 31,m sHrrifthMtlert der Ver-Die Erhebung Roofevelts zmn Präsidenten der Beo
sinigten Staaten rückt auch die Eigenart ferner schrrfl
stellerischm Leistrmgen in den Vordergrund . Man hcllt
die Amerikaner gewohnhertsgemaß für starre sieasiften,
doch zeigt die jüngste Utterartfd>e Schöpfung Roofevelts

America Ideals ", über welche das »Berliner Tageblatt
berichtete, das Enrporringen einer kräftigen idealistischen

^^ ^Jede große Nation ", fo schreibt Roosevelt in dem
«dachten Buche, „verdankt den Männern , deren Leben
-inenTheil feiner Größe gebildet haben, nicht nur dre
materiellen Erfolge dessen, was sie gethan haben, nrcht
bloß die Gesetze, die sie geschaffen, die Siege , dw sie ge.
womren habeir, soirdern den unendlichen moralischen Em-
flußchrer Worte rrnd ihrer Thaten aus den Charakter der
Nation . . . Ohne Washington würden '.mr niemals unsere
Unabhängigkeit von der britischen Kckone erreicht haben
rmd ivürL ein Haufen kleiner streckenderStaaterrgebild,
nach Art der Regierungen des spanischen Amerika» ge¬
blieben sein. Neben beu nmteriellen Ergdnisseil des

an seinen Erinnerungen , reicher durch lede schwere
Campagne und hart errimgeiren Sreg . Wrr haben heute,
dank dem erlebten unendlichen Weh und den großm
Leiden und dank dem schließlichen glanzeirden Trmmph,

vornelmiere Auffassung von denr, was groß und gut.
Mit großer Energie spricht sich dann Rooscwelt gegen

che sinan ielle und politische Gaunerei aus : „Die FeindeS ug“, schreibt er, „schaden mindestens ebms
^r ^ rch das Beispiel als durch das, was sie gethm

Das gilt auch für che gefcchrlickMi Viecher deKlassen Der gewissenlose Spekulant , der
fS ™ dndrrrck erwirbt daß er seine Mitmenschen be¬
kocht SÄS r Erführt und che Gesetzgeber
AchkLnL L - L Ru,- »u m

aeute Sltncrifa£ zu geboren., übt auf bctt
ödenden Generation einen schlechteren

EwÄ aus als der Durchschnittsmörder oder Bandit
weil sei,re Carriere mehr durch deir Erfolg blendet und

gefährlicher in seinen Wirkungerr auf .̂ ^ Mbchter!

iWi 'STnÄS
ein,, » , °nE -rh- ll.

Ärr * | rvsi ; «
Amerikaner, bet  unempfindlich für ^ de Pflicht, ruch ch
los gegen jedes Prinzip , nur daran Mntt
anzuhäufen, um es in der medrigsteii Weise zu veEden,
sei es nun in Werthpapierm oder in faulen Clsenoayn
Unternehmungen zu spekuliren, oder seinem Sohne zu er-

schweisungeir zu fuhren, oder a J Tocfttcr
Schurken aus hoher socialer Familie für seine Tochter

*" 55 viel weniger gefährlich", fährt er fort „Md
Diejenigen die alle öffentlichen prägen nach der Laden-
kasse beurtheilen und keine Einrichtung für nothig halten,
dik m Ä einen kaufmämrsichen Nutzen bietet,

Nation fimn wnn ^als' der Besitzer einer Nagelfabrik ; die
und Eigenthum für chwas Heiligeres halten als

"eb *itttMkn Schärfe beurtheilt er den Demagogen,
der ch? BerMdigekn GewaMtrAen Vorwmrn-dieuite leistet, und den L-ocralisten, der ern HeilmiNeiiN
nicbts Geringerem als einer Universalumwalzung sich-
^verlangt Äm - eine unbeugsame Niederwerfung aller
Derjenigen, die zu Gewaltakten greisen.

-n dem Maße wie das Volk eines Stammes m
telligenter wird, mag der Staat eine größere Rolle rn denr
Lebeii der Gesellschaft spielen; es ist ^ doch absolut ge-
räbrlick dem Staat mehr als ein Minimum von Macht zu
gd,en so lange er Massen von Individuen mthalt die
dnrck' die Anklagen und Denunziationen eines socialisti-
iwen Führers geleitet werden können. Es inag werfe sem,
Erwckastss euem zu erfinden, nur wo ein wirtlicher
Mischrauch mit dem Reichthum stattfindet, ist es nothig,
wie' dies bei uns geschehen ist, damit sofort aufzuraunien.

indner staatlichen Ge-

irr das Recht des Privatvertrages ernmischen und der

sgi Ä ÄTnM
allmMiches Ldlfen tomn« .
politischen Körper ebenso nachtheilig n>re den

^̂ ^ ntere^̂anter noch und unmittelbarer uns berührend
Aeusierungen Roofevelts über die auswärtige

Politik wennschon letztere wesentlich von einer gesunden
inneren Politik abhängig ist, und zwar abhängig al»
stgendwo in den Vereinigten ^ aatm ^ R°°sevet ist
aus das Jntinistc überzeugt,  daß es die Aufgabe der

civilisirten Staaten ist, "sich auszubreiten (to expaack)

,Jede Ausbreitung der Civilisafion arbeitet für
Frieden und ist ein Sieg für Gesetz, Ordnung und Ge^
recktiakeit. Das ist in ,edem einzelnen Falle der
breitung in diesem Jahrhundert der Fall gewesen, MMÄ
die ausbreitende Macht Frankreich oder England , Ruß¬
land oder Amerika gewesen sein . . . .

Deutsches Deich.
* Berlin , 26. November. Ueber das Ergebniß der

Verhandlungen zwischen dem Finanzminister und dem
Eisenbahnminister bchufs Schaffung neuer Ersen -;
b a h n s e k r e t ä r st e l l u n g e n wird gemeldet. $ ent
Eisenbahnminister ist es gelungen, dre zur Anstellung d^
165 ältesten Büreaudiätare erster Klasse ws den ^ rm
1891 und 1892 erforderlichen Eisenbahnsekretärstellen,
durckviusetzen. Die mit etatsmäßigen Anwärtern bs^
setzten dazwischen liegenden 300 Betriebssekretarstelten
iverden in Eisenoahnsekretärstellen umgewandelt.

Das Gerücht, wonach ein Bankkonsortium, u. A. mö
S e e h a n d l u n g., für die Regierung Aktien Öeö
deutschen Schiffahrtsgesellschaften  am
kaufe, wird von der Seehandlung als durchaiw unve,
arliiidet bezeichnet. Die Seehandlung habe sich fruh^
an einer Uebernahme von Aktien des NorddeutschenLloiid.
betheiligt, als die Verhälmissê dieser Gesellschaft eine Brn
theiligunq eines staatlicherr Instituts an einer solcksen,
finanziellen Operation wünschenswerth erscheimn lich^
An denr Erwerb von Aktien der Haniburg-AnierikalrmL,
sei das Institut überhaupt nie betherligt gewesen, urM.
aeaenwärtig stehe es dem Kaufe von Aktien ixs Nord^
deutschen Lloyd wie deni von Aktien der Hamburg
Amerikalinie fern. . .

* Aussichten des Weinbaues m Deutsch-Slldwest<
afrika. Das lieblich gelegene Klein-Windhuk zahlte nach
dem „Windhuker Anzeiger" am 1. September d. mch
Avis 58 weiße und etwa 225 farbige Einwohner. Wasser
ist ini Thale reichlich vorhanden. Die Garten umfassen.
Me Fläche von km  20 ha . Unter den Erz«rgmf M
wird der Wein in einigen Jahren die vornehmste Stelle,
einnehmen. Zur Weinlese 1901/02 (Weihnachten) wem
den gegen 2000 über drei Jahre alte Stocke tragen
Ferner sind 14,000 ein- bis dreijährige Stocke und etm
60 000 Steckhölzer vorhanden, imGanzen also , 6,000
Weinpflanzen. In zwei Jahren können bei fortgesetzter
Arbeit mit dem jetzigen Material bis zu 19 da bepflanzt
sein das heißt 4—5000 Stocke auf den Hektar. Bei dev
vorjährigm Ernte lieferte der tragende Stock durchschnitt¬
lich 12 Pfund Trauben zum Durchschnittspreisevon 70
Vsenniaeu Auch beim Fallen des Preises msolge
größerm Angebotes erscheinen die Aussichten sur den

^ ^ Rilndscha« im Reiche. Von der deutsche«
überseeischen Auswanderung  rm Oktobev

Feuilleton.
Nachdruck verboten

Diplomatenleben in Peking.
Nach den Aufzeichnungen der Frau Baronin v. Heyking.

Bon Paul Lindenbcrg.
I.

orn China scheint die Ruhe wieder eingekehrt zu sein,
und^der Kaiserliche Hof soll bald Neuem semen̂ rtznewnen in der geheiligten, gelben Stadt Petmg », ourc.)
welche mst klingendenr Spiel die deutschen Truppen ge¬
zogen Abermals sind gespannt die Blicke nach der
chinesischen Kaiserresidenz gerichtet, da man heute noch
niM weiß wie sich die Verhältnisse regeln imd gvsfasten
und welcher Art die Beziehungen sein werden zwischen
dem offiziellen China und den Vertretern der iremdcii
Neaierunaen. Gerade in diesem Augenblicke dursten da¬
her die Aufzeichnungen aus der Feder Frau Baromn
v Sevkinas'^ ^ r Gattin unseres ehemaligen oeutscheii
Gesandten in China, besonderem Interesse begegnen,
hatte doch ihre Verfasserin die beste Gelegenheit gehabt,
Eindrücke zu gewinnen, wie sie eben nur an ganz bevo

diese foeten ra einer
amerikanischen Monatsschrift veröffentlichten Erinne
runaen diê den dreijährigen Ausenihalt Frau v. Hey
kinas in Peking mnfassen. Neben näheren Mittheilungen^ ßcbftt uub SScuett itittctbalb bcc
M^ iem E ^ chwesischen Kaiserstadt erhalten wir lsier
auf ^genauesten Beobachtungen beruhende Betrachtungen
über ^datz Chinesen- und Europäerthum und humorvolle
^bll ^ unaen der „Zopfigkeit" chinesisäier Prinzen und
M?nd« in^ mflerische Einblicke werdcm uns ferner ge-

M »« « ur « n- L io gchoinmckum

H.̂ >bene aelbe" Stadt und in charakterissischen Strichen
dw Bilder der Kaiserin-Wittwe und des Kaisers gezeich-
2 — esii Beitrag zi.r Kenntniß des modernen Chinas,

fSeiS ^ No scharf und aufmerksam
sie Menschen und Dinge zu beurtheilen versteht, sagt offen,

SWS Äi
in fände wie sie es verlassen, genau so alt Uiid unzerstor-
bar - war ihr doch immer China erschienen wie eine
sandige Bucht, über iuelck>e die Wellen gleiten, obnê euie
Spur zu hinterlassen! Und nun zwei kurzê Jahre
i>wwr welche Veränderungen und Umwälzungen ,das
!L « u° « ,2 rin l> M>  bcgnffeit,
iinb man rociB nicht, wie -S « «JS “ lB  Be.Unierc Reisende langte Anfangs August lbJb  m -oe
aleitima ih« s Gattens auf S . M . S . „Irene " vor Taku
an - vom Lande war nichts zu sehen, da da» Üattliche
Kriegsschiff wegen des seichten Wassersiande» weit
draußen vor Anker gehen und die Anbootung auf einer
Damvivinasie erfolgen mußte. Unansehnlich, vernach¬
lässigt wirkten die Befestigungen von Taku, die trotzdem
d«! To" ,« ->><» broocn Mi -s-r b---it-t. d- i w-m- °
Wochen zuvor nicht einmal den Namen gekannt und von
Cbina nur so ungefähr gewußt, daß dort die Männer
Zöpfe trügen und die Frauen auf klemen Fußen einher-
sielzteii Dem deutschen Gesandten wurde bei der̂ Ein-
sgbrt in den Peiho ein anderer Willkomm zu arheil:
Zwischen und aus beu kleinen Befestigungen erschienen
«ich kleine Soldatm . welche aus kleinen Flmten und
Kanonen den Salut abfeuerten, ganz unregelmäßig , bald
knatterte es unaufhörlich hintereinander bald trat Stalle -

ein dann wieder fielen einige Schüsse es schäm, als oh.
öie Chinesen fragtm : „Seid Ihr hiermit zu'rieden?.
Nein ? Na , dann sollt Ihr noch mehr bekonimen. und
das Schießeii begann von Neuem, bi» es völlig aufhoM
und che Männchm mit ihreia Gewehrm ver chwandM
ebmso die gleichzeitig mit t^m Salut überall gchchtm^
rothen Fähnchen mit schwcrrzm chrnesischm Buchstaben^

^ ' Än ^Tongku bis Timtsin wurde die Eisenbahn
putzt, damals die einzige Schienenstreckem China , d«
Emvfana Seitms der zahlreichen Mitglieder der dmtschm
j .Li " in Timtlin war - in ich- ft -nndlicht- : —
Gesandten werden von den betreffendeirKolomemliebes,
i'ürbia begrüßt ; der Beweis, ob ein gutes Einvemehmen
und gegenstiflges Verständniß geherrscht, empfangt man
e-st in der Stunde der Abfahrt . Herrn v. Heykmg wurde,
w e wir aus eigener Erfahrung hier emschieben konnm.,
b'-cser Beweis später gegeben in Gestalt emev großen^
l ’n «SSeÄntSnscn mm « , mmmm»
Tientsin Die Stadt an sich gefiel zunächst unserer Rei en-
deu wenig erst später, bei wiederholtm Besuchen von
PZing aus , lernte sie deren Vorzüge schatzm ebenso
wmw imvonirte ihr, die längere Zeil m Bombay g«
Mid ' an farbenprächtige orientalische Festzuge gewohntz
war das Auftretm des Vicekönigs Wang Weng Show^
des Nachfolgers des damals in Europa wefleichm Lr^
cznna Tickana der auch jetzt wieder dre politiiche Erbs
SÄkSgenanntm „östlichen Bismarck» angeKê .
da er kürzlich als Chef des Auswärtigen Amtes IN Peking-
berufen ward Der Vicekönig erwiderte den Besuch, dm
chin ^ r deutsche Gesandte abgestattet; der Tag war tricks
imd regnerisch; in eineni von vier schwudeligm Kuli» brn
förderten^ grün ausgeschlagmm, niedrigen Tragsiuhkv ^ bine Schaar anderer Dimer , welche
8  LL Vt fu Z« oblöfton,°lgt°. -ine- »«
ilmm trn » d-n Wflcn d«, « eilten » otters Wl-mmm,

■
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*901 firnro fcrfgettto Zahlen vor: Es wurden befördert
deutsche Auswanderer im Monat Oktober über Breinen
880 (111^ , Wer Hamburg 866 (668), über deutsche
HSsm NchMlmm 1846 (1787), über frernde Häfen (so-
wett ermittelt 336 (811), überhaupt 2182 (2298). Aus
deutschen Häfen ttmrden im Oktober 1901 neben den
1846 deutschen Auswanderern noch 12,052 Angehörige
fremder Staaten befördert; davon ging« : über Bremen
8718, über Hanrburg 5334. Die .Zahlen in der Klammer
yib-u j »« entsprechenden Daten des Vorjahres.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Nebcr die Unbrauchbarkeit der englischen Offiziere

äußert sichL. Strachey im „Cosmopolitair" in bemerkens-
«erther Weise. Er sagt: „Die erste Ursache, weshalb der
rnglische Offizier in seinem Fache unfähig ist, ist die kurze
Lehrzeit. EnAand besitzt keine Kriegsschulen. Zwei
Jahw auf der Militär -Akademie zu Woolwich schcineir
.uehr als genügend, um einen ArMerie - oder Ingenieur-
Offizier auszubilden. Diese beiden Waffengattungen
sind jedoch numerisch bedeutungslos neben der Jnfan-
lerie und der Kavallerie, und wer nach den Epauletten
dieser Truppentheile strebt, der erlangt sie durch neun¬
monatliches Studimn an der Militärschule zu Sandhurst.
Der Kursus sollte ein Jahr dauern, wird aber durch drei
Monate Ferien abgekürzt. Die Dilettairten, unter deren
Führung die englische Armee, nach Ansicht der Patrioten,
die übrigen europäischen Heere besiegen könnte, erlernen

. in dieser Zeit nicht einmal die Disziplin. — Die Disziplin
ist die Grundlage des militärischen Lebens; nun wohl:
m Sandhurst sind ch-r nur zwölf Stunden wöchentlich ge¬
widmet, und mich diese werden schlecht ausgenutzt. Die
Schüler sind in sechs Compagnieen eingetheilt und die
Offiziere und Gefreiten werden nicht, wie dies in allen
Militärschulen geschieht, der Reihe nach herangezogen,
sondern unter den besten ausgewählt und für die ganze
Dauer bestiimnt: die Mehrzahl hat also keine Gelegen¬
heit, Hebung im Kommando zu erlangen. Für den Krieg
ist es nothwendig, den Gebrauch der Waffen zu kennen;
wer aber militärischen Beruf in sich fühlt , der gehe nicht
nach Sandhurst , um Fechten oder Schießen zu lernen.
Denn dort ist es dem künftigen Offizier unbekannt, ivas
eine Schießscheibe ist, und er lernt ebensowenig denSäbel
gebrauchen. Der Schulplan umfaßt allerdings einige
Wochen Fechten mit dem Säbel — aber dieser wird
durch einen Stock ersetzt. Um die Feuerwaffen bekümmert
sich der Schulplan nicht; wenn die Zöglinge Lust dazu
haben, nehmen sie das Gewehr oder den. Revolver zum
Vergnügen in die Hand. Wenn nun der Jnfanterie-
Offtzier in die Armee eintritt, umfähig zum Kommando

.wie zum Gefecht, so steht eL noch schlimmer um den Ka¬
vallerie -Offizier. Er lernt gut und mit Eleganz zu
Pferde fitzen und damit ist Alles gethan. Manöveriren,
Massenbewegungen, Ueberspringen natürlicher Hinder¬
nisse und ZiÄen vom Sattel aus sind für ihn ebenso
viele unbekannte Größen." Der Verfasser führt aus,
welche für einen Offizier unumgänglichen Kenntnisse in
der Militärschule zu Sandhurst nicht beigebracht werden
und zählt mich auf, was der Schüler in den kurzen neun
Monaten lernen soll. Me gesellschaftlichen Vergnüg¬
ungen vernachlässigt er daneben keineswegs — um sich
ihnen mit größerem Eifer zu widmen, sobald er die Epau¬
letten erlangt hat. Das Gehalt des englischen Offiziers
ist nicht glänzend. Der Infanterie -Unterleutnant ' hat
2000 Mark jährlich, der Leutnant 2400 und der Haupt¬
mann 4000. Diese Summen sind durchaus unzureichend
für das luxuriöse Leben, das die Offiziere führen . Die
Mehrzahl derselben hat eigenes Einkommen; in einigen
Regimentern würde es nicht möglich sein, das Standes¬
dekorum zu ivahren, ohne zwanzig- bis fünfundzwanzig-
tausend Mark Rente. Der Offizier, welcher Schulden
Pracht, läßt sich nach Indien versetzen, wo die Gage sich
verdoppelt und die Möglichkeit gegeben ist, etwas zu er¬
sparen. Daß die englischen Offiziere im südafrikanischen
Feldzuge manchen Beweis von Unfähigkeit geliefert
haben, darf somit nicht Wunder nehmen; die Schuld
hieran trifft den, der sic nicht besser geschult har.

geklappten, in Papier gehüllten, großen rothen Schirm,
das Zeichen der viceköniglichen Würde, der ob seiner
Schwere auf der regenfmchten Straße nacksichleppte, irr
Rickschas— jme kleinen von Männern gezogenen
Wägelchen — kämm noch einige Beamte, und mehrere
Reiter , die unter ihrem mächtigen gelben Oelpapierschirm
wie Kanarienvögel aussahen, schlossen dm Zug, „dessen
sich der ärmste Rajah in Indien geschämt".

Uin nach Peking zu gelangm, das nach Eröffnung
der Eisenbahn in fünf Stunden erreicht werden konnte,
gebrauchte die Schreiberin fünf Tage, von denen vier auf
einem den Weißen Fluß mtlanggezogmm Hausboote ver¬
bracht winden. Wie auf jedm Neuankömmling, wirkte
auch auf Frau v. Heyking die chinesische Kaiserstadt
zunächst beängstigend und völlig mtmuthigend , es war
wie ein Alpdmck, der sie nicht frei aufathmen ließ in¬
mitten dieses Chaos von Armuth, Elend und Unsauber-
keit, und an jedem Morgen erwachte sie mit der bangen
Frage : „Wie ist es bloß möglich, hier zu leben?"

Nur allmählich verschwindet diese Krankheit, welche
man sehr bezeichnmd „Pekinitis " genannt ; die ersten
fremden Eindrücke werden überwunden, man schließt Be¬
kanntschaften mit dm übrigen Mitgliedem des diplo¬
matischen Corps, von denen manche dies Leben jahrelang
ertragen habm und welche gütig und hilfsbereit dm:
neuen Ankömmling begegnen, man ist bestrebt, sich ein¬
zugewöhnen und wählt sich irgmd ein Steckenpferd, um
die graue Langeweile zu verbannm, dieser sammelt eifrig
blau -weißes Porzellan, jmer bunte Basm aus der Re-
gierungszeit Kang Hsics, ein dritter interessirt sich für
geschnitzte alteThüren, und viele Zerstreuungen gewähren
die Besuche der Kuriositätmhäudler, die ihre Packen auf
dem Rücken, sich jeden Morgen fast in dm fremden Ge¬
sandtschaften einstellen mrd chre mannigfaltigen , oft sehr
interessanten und werthvollen Schätze auskramen.. Hat

Aus Ktadl und Land.
Wiesbaden , 27. November.

Die Stadt Tsingtau.
Tsingtau ist die Hauptstadt und der geometrische Mittel¬

punkt des deutschen Pachtgebietes Kiautschou in der chinesischen
Provinz Schantung, das von einer Kreislinie von 50 Kilometer
Radius umschrieben wird und 515 Quadratkilometer groß ist.
Es enthält die Bucht von Kiautschou nebst einigen davor ge¬
legenen Inseln und einen Theil des östlich daran grenzenden
Festlandes mit dem Lanschangebirge. Die Stadt liegt auf einer
die Bucht im Süden einschließenden Landzunge und reicht quer¬
über diese, von der Außenrhede bis zum3 Kilometer entfernten
östlichen Ufer der Bucht, die zu einem Handels- und Kriegs-
Hafen(nördlich von jenem) ausgebaut wird. Aus dem Boden
heraus wächst da eine deutsche Stadt, deren Anlage allen An¬
sprüchen einer Großstadt entspricht und die eine der bedeutendsten
Handelsplätze der ostasiatischen Küste zu werden alle Aussicht
hat, sodaß sie schon in ihren Anfängen unser Interesse anzuregen
geeignet ist. Die Bauthätigkcit der Regierung, wie von Privaten,
ist seit3 Jahren trotz der chinesischen Wirren keinen Tag unter¬
brochen worden, und wie großartig ihre Leistungen sind, zeigte in
überraschender Weise ein Vortrag des Kapitänsz. S . a. D.
Brinkmann  in der hiesigen Abtheilung der Kolonial¬
gesellschaft. Um den nöthigen Baugrund zu gewinnen, wurden
zwei chinesische Dörfer angekauft und verlegt, das Terrain für
die Straßenzüge oft erst durch ausgedehnte Sprengung des
Felsgrundes geebnet und feste Wege in die nächsten Dörfer, am
Meergestade und um die Häfen angelegt, die überdies durch ein
Gleis mit dem Bahnhof verbunden sind. Zu Forstzwecken sind
große Parzellen der Umgebung erworben, ein« Fernsprechanlage
ist mit 31 Sprechstellen für 40 Theilnehmer errichtet und eine
elektrische Beleuchtung geschaffen, die seit dem Mai 1899 in
Betrieb ist. Eine Wasserleitung ist aus einem4 Kilometer ent¬
fernten Hochthale geführt, die allen sanitären Anforderungen
genügt, ferner wurde geschaffen eine Kanalisation zur Ab¬
führung der Regenwässer/ sowie später auch der Fäkalien, eine
Schlachthofanlage mit Kllhlräumen, endlich ausgedehnte massive
Kasernements und Baracken für drei Compagnieen des See¬
bataillons und die Matrosen-Artillerie. Vor Allem staunen¬
erregend sind die Arbeiten am Handels- und Kriegshafcn, frei¬
lich aber lange noch nicht abgeschlossen. Es galt hier nach Ein¬
treffen der Baumaschinen aus Deutschland(Dampframmenmit
Pontons, Schwimmbagger, Elevatoren, Pumpen, Lokomotiven ec.)
zunächst die Herstellung der Umschließungsmauern und Quais.
Diese sind für den Handelshafen, nebst einer 60 Meter langen
Ladebrücke, auf 9 Pfeilern mit 3 Eisenbahngleisen fertig¬
gestellt und für den Kriegshafen soweit gefördert, daß sich
bereits ein klares Bild von dem späteren Hafenbecken erkennen
läßt, das westlich von einer Insel und einem damit durch
Dämme verbundenen Riff begrenzt ist und an Ausdehnung den
Jahdebusen übertrifft. Es erübrigt noch die Erhöhung der
Dämme und die Ausbaggerung des Hafengrundes auf die ge¬
nügende Tiefe. Seit dem1. Dezember 1900 ist auf der Spitze
der Landzunge ein Leuchtthurm auch bereits in Betrieb. An
öffentlichen Gebäuden besteht ein provisorisches Gouvernements¬
gebäude, eine deutsche Schule mit 18 Schülern in 3 Klaffen, ein
Gefängniß, ein Polizeihaus, eine Leichenhalle und Krankenhäuser
in Pavillonstil mit 80 Betten, Abtheilungen für Augen-, Ohr-
und Geisteskranke und Wohnungen für Aerzte und Hülfspersonal.
Es besteht eine evangelische und katholische Kirche und eine evan¬
gelische Mission mit einem vom verstorbenen Missionar Dr. Ernst
Faber gestifteten Krankenhause, das Raum für 60 Kranke ge¬
währt und vergrößert werden soll. Auch die Privatbauthätig-
keit ist eine sehr rege, nachdem die Hauptverkehrsstraßen im
Planum fertig sind, und zwar im südlichen Stadtthoil, dem
Europäer-Viertel an der Außenrhede, mit 3000 und im nörd¬
lichen, an der Hafenbucht gelegenen Handels- und Industrie¬
viertel mit 2800 laufenden Metern. Die an letzteres östlich
grenzende Chinesenstadt Tapantan ist bereits dicht bebaut und
neben Deutschen haben sich schon viele chinesische Klein- und
Großkaufleute angekauft und niedergelassen. Es existiren zwei
große Hotels, die vorhandenen Miethshäufer genügen aber nicht
der Zuwanderung neuer Bewohner, die, von dem rasch auf-
blühenden Orr angezogen, dort leicht lohnenden Erwerb finden.
In das Grundbuch sind bis 1900 63 europäische Eigenthümer
mit 13 Hektar eingetragen, der Erwerbspreisbeträgt 169,000
Dollars. Dabei ist der große Stil bemerkenswerth, in welchem
die breiten, geraden Straßen und die öffentlichen Gebäude,
sowie die Wohnhäuser per reichen Handelsfirmen angelegt sind.
Der Schiffsverkehr im Freihafen betrug 1889 bis 1900, abge-

mcm sich schon eine ganze Menagerie von merkwürdigen,
mythologischen Broncethieren zugelegt, so verfällt man
auf lebende Wesen: die eine Lady bevorzugt kleine
chinesische Hündchen mit aufgestülpten weißen Nasen und
langem, seiden-weichem Haar , die andere siamesische
Katzen mit blauen Augen und sonsügen Abzeichen der
Echtheit, vor Allem widmet man sich aber den Pferden,
und die im Frühling und Herbst stattfindenden Rennen
hatten bei vielen die gleiche Wichtigkeit wie die großen
sportlichen Ereignisse in Ascot. Selbst die Politik wurde
mit dem Sport verquickt, nannte man doch den einen
Rennstall nur den „französisch-russischen", und wenn einer
seiner „politischen" Ponys um den als Preis ausgesetzten
Becher lief, so wurde dies mit solcher Theilnahme ver¬
folgt, als trüge er die Bestimmungen der französisch-
russischen Allianz auf seinem Rücken!

Jeder der in Peking weilenden Europäer hatte für
irgend etwas eine besondere Vorliebe, von dem Studenten
an, der glücklich war, wenn er irgendwo einen dunklen,
noch nirgends veröffentlichten chinesischen Text auffand,
bis zu dem stets mit dem Kodak Beivaffneten, der die
entferntesten Winkel aufsuchte, um ein verstecktes Götter¬
bild zu photographiren, das seinem Konkurrenten bisher
entgangen war . Diese mit mehr oder minderer Leiden¬
schaft betriebenen Beschäftigungen wirkten wie Opium
und halfen über die graue Alltäglichkeit hinweg: Andere
wieder sahen ihr Opium in Ausübung des Berufes : „dem
Chinamann Gutes zu thun", während besagter China-
maun höchst gleichgültig dabeistand und hinter seiner un¬
durchdringlichen, elfenbeinernen Stirn wahrscheinlich
dachte, daß diese Leute ihn doch wenig lehren könnten,
die von weither über das Meer gekommen, „um ihm
Gutes zu thun !" — Schade, daß unsere Erzählerin nur
mit diesen wenigen Worten einen der wundesten Punkte
im heutigen China, die Missionsfrage, streifte

sehen von den Segelschiffen, 182 Dampfer mit 210,796
Tonnen Gehalt und der Gesammthandel hatte einen Werth van
6,615,000 Dollars. Seine volle Bedeutung wird Tsingtau aber
erst nach Weiterführung der Bahn bis an die reichen Kohlen¬
lager des Innern gewinnen und dann als Ausfuhr- und Ein¬
fuhrhafen einer glänzenden Zukunft entgegengehen. Der ehe¬
malige französische Marineminister Lockroy sagte im Aprild. I.
in einem Artikel des „Temps": „So hat Deutschland in dem
kurzen Zeitraum von3 Jahren festen Fuß in China gefaßt, einen
gut besuchten Hafen geschaffen, eine kleine Stadt gegründet und
Eisenbahnen, Straßen und Schiffswerften gebaut. In
20 Jahren hat es einen großen Theil des Handels Ostasiens an
sich gerissen und ist für England selbst ein höchst gefährlicher
Konkurrent geworden. Es hat für seine Industrie Absatzgebiete
geschaffen, deren Bedeutung augenblicklichgar nicht zu ermessen
ist. Es arbeitet erfolgreich an der friedlichen Eroberung Chinas.
Dies ist für Viele ein beachtenswerthes Beispiel von Koloniale
und Handelspolitik." W.

— Kirchliche Volkskonzerte. Nachdem diese Konzert,
durch das am Buß- und Bettage eingeschobene Konzert des
Kirchengesang-Vereins eine Unterbrechung erfahren hatten,
finden dieselben von nun an wieder jeden Mittwoch, Abends
6 Uhr, in der Marltkirche, wie immer bei vollständig freiem
Eintritt, statt. Das Konzert heute Abend wird Gelegenheit
geben, drei Gäste zu hören, da sich Fräulein MarieChel i u s,
Konzertsängerin(Sopran) von hier, Herr Eduard Habich,
Konzertsänger(Bariton), sowie Herr LudwigKu l r o (Cello),
gütigst bereit erklärt haben, in demselben mitzuwirken. Das
Programm verzeichnet Solo-Gesangsnummern, Duos für
Orgel und Cello, die Pfingstkantate von Bach für Orgel, Cello
und Bariton, sowie das prächtige Festpräludiumvon Sülze
und das Abendlied von Nevin für Orgel. Aller Voraussicht
nach wird das Konzert ein äußerst genußreiches und der Besuch
desselben ist sehr zu empfehlen.

— Handclskamnierwahl. Der Vorstand des „Vereins
selbständiger KaufleuteE. V." hat beschlossen, zu der am 2. De¬
zembera. c. stattfindenden Ersatzwahl für das ausgeschiedern
Mitglied HerrnL. Schwenck Herrn Kaufmann Louis Schild
hier aufzustellen, damit die Vertretung der Detaillisten in der
Handelskammer gewahrt bleibt.

o. Eiscnbahn-Tclcgraphie. Zum 1. April n. I . triü
eine Neuregelung der Organisation des technischen Telegraphen-
und des elektrischen Sicherungswesens bei der Staats-Eisenbahn
in Kraft. Mit diesem Zeitpunkte werden die seither bestandenen
Telegraphenmeistereien aufgehoben und deren Geschäfte dev
Bahnmeistern zugewiesen.

u. Gefräßige Vögel . Man nimmt gewöhnlich an, daß
Vögel nur sehr wenig Nahrung zu sich nehmen, ja, diese An¬
nahme hat sogar zu einer Art von sprüchwörtlicher Verwendung
des Wortes„Vogelappetit" für Personen geführt, die sich mit
geringen Mengen von Nahrung begnügen; geht man der Sache
aber auf den Grund, so findet man, daß die Vögel nicht nur nicht
geringen Appetit zeigen, sondern sogar starke Esser sind. Man
hat beobachtet, daß ein Steinkauz seinen Jungen eine ganze
Zeit lang in jeder Viertelstunde eme Maus brachte, im Ganzen
etwa 24; ein alter Steinkauz verzehrte unmittelbar nach ein¬
ander und mit anscheinend gutem Appetit 7 Mäuse. Eulen
verzehren täglich 30 Mäuse oder ein dieser Nahrungsmenge ent¬
sprechendes Quantum an Käfern, kleinen Vögeln und dergleichen.
Man könnte nun vielleicht meinen, daß die genannten Vögel als
Raubvögel sich eines besonders guten Appetits erfreuen, wird aber
sofort widerlegt durch die Thatsache, daß ein« Holztaube 800
Getreidekörneroder 600 Erbsen, oder 180 bis 200 Buchnüffe, oder
60 große Eicheln zu sich nahm. Ein Reiher im Gewicht von
1260 Gramm verzehrte zwei Forellen, von denen die eine 540
Gramm, die andere 720 Gramm wog— er nahm also Nahrung
im Gewicht seines eigenen Körpers zu sich! Um sich zu ver¬
gegenwärtigen, was das bedeutet, denke man, ein Mensch von
41/2  Centner Gewicht wollte zu einer einzigen Mahlzeit 150
Pfund Nahrungsmittel konsumiren! Den Rekord in dieser Hin¬
sicht scheint das Rothbrüstchen geschaffen zu haben, denn ein
solches Thier im Gewicht von 30 Gramm frißt in kurzer Zeit
75 Gramm Regenwllrmer; ein schöner Vogelappetit! Wenn
junge Vögel im Nest von den alten gefüttert werden, sicht es so
aus, als erhalten die kleinen Thiere wirklich nur [0  winzige
Mengen von Nahrung, wie sie unserer Vorstellung von Vogel¬
appetit entsprechen, aber es wurde festgestellt, daß z. B. Blau¬
meisen in den Frühstunden eines einzigen Tages 475-mal zu
Neste flogen und dabei den Jungen jedesmal eine große oder
zwei kleine Raupen brachten, also eine ganz respektable Futtere
menge!

Auf den Straßen lernte man dos chinesische Leben
von seiner wenig erfreulicheir Sette kennen, wie man
überhaupt zur einheimischen Bevölkerung in keinerlei
nähere Beziehungen trat . Die einzigen Chinesen, die man
genauer kennen lernte, waren die „Boys ", die Diener,
denen Fron v. Heyking das rühmendste Zeugniß. aus¬
stellt, geduldig, freundlich, geräuschlos, immer an ihren
Herren undHerrinnen herumstudirend, um deren Wünsche
errathen zu können, 0, und wie wenig stehlend inr Ver¬
gleich zu ihren Gefährten im erleuchteten Westen! „Wenn
man alle Chinesen in „Boys" verwandeln könnte, so
wäre die chinesische Frage leicht zu lösen, da diese „Boys"
hundertmal besser sind als die chinesischen Censoren, Geld¬
verleiher, Literaten , Priester und Mandarinen mit noch
so vielen Knöpfen!"

So lebten denn die Fremden, besonders die Mit¬
glieder des diplomatischen Corps , wie auf einem kleinen,
weißen Eiland , welches erhaben hin:vegragte über das
von allen Seiten brandende gelbe Meer. Traf man doch
auch nur seltm mit den hohen bezopften Beamten zu¬
sammen, meist gelegentlich des Neujahrsfestes, wo sie in
den Gesandtschaften zu Dutzenden glückwünschend er¬
schienen und mit vielem Champagner, den sie warm und
süß liebten, bewirthet wurden. Hier kamen dann auch
die europäischen Damen mit ihnen in Berührung . Die
Gesandten selber hatten ja öfter mit ihnen im Tsungli-
Iamen zu thun, dem sogmannten Auswärtigm Amte,
woselbst die lange und langweilige Ausdehnung der Ver¬
handlungen durch überreiche Darbietungen von Süßig¬
keiten und heißem Reiswein, der wie mittelmäßiger
Sherry schmeckt, gemildert wurde.

Bei einer der erwähnten Gelegenheiten lernte unsere
Erzählerin auch Li-Hung-Tschang kennm ; sie schildert
ihn als einen hageren, verbissen aussehenden, alten
Mann, , dessm Gesicht aber nicht eines gewissen humorisri-
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Vercins -Stachrichten.
* Wer sich kommenden Sonntag, den 1. Dezember, einige

»ergnügte Stunden bereiten, sowie Jntereffe für athletischen
Sport hat, versäume nicht di« Veranstaltung des Athletenklubs
Deutsche  Eiche " im „Concordia-Saale", Stiststratze, zu

besuchen. Der humoristische Theil wird durch die Mitglieder
Willy Dauster, sowie Kettner vertreten. Herr Heinrich Dauster
wird auf dem Gebiete der Zahnathletik verblüffende Proben
'eine* Kunst vorführen. Außerdem tritt eine Riege im Stemmen,
sowie Gruppenstellen auf, auch werden einige interessante deutsche
und griechisch-römische Ringkämpfe stattfinden. Auf den Rmg-
kampf zwischen dem Negerringer Tom Toby und Heinrich
Dauster wird besonders aufmerksam gemacht. Auch Tanz wird
wcht fehleii. .

* Der Klub „Rheingold"  beschließt seine diesiahrigen
Veranstaltungen am Sonntag, den 1. Dezemberc., mit einem
Ausflug nach Biebrich, „Neue Turnhalle".

_ _ _ __ - .. . .. .. . . I - in Siftm

+ Sonnenbcrg , 25. November. Auch hier wurde am ver-
floffenen Sonntag eine Versammlung unter freiem Himmel von
Sociäldemokraten abgehalten. Als Hauptredner trat Herr
vr . Quarck-Frankfurt auf.

+ Kloppeuheim , 26 . November. In einer zahlreich be¬
suchten Versammlung unter dem Vorsitz des Herrn Hansohn
kielt Abgeordneter vr . Wiemer  einen Vortrag über die bevor¬
stehendeR ei chs t a gs w a h l, wo er eingehend die Stellung
bei freisinnigen Volkspartei zur Landwirthschaft karlegte. Er
wies darauf hin, daß die Landwirthe von Kloppeuheim und Um¬
gegend von hohen Getreidezöllen keinLn Nutzen, vielmehr direkten
Schaden haben würden, da die für die Viehzucht nothwendigen
Futtermittel, Roggenkleie, Hafer. Gerste, Mais nach den
agrarischen Plänen durch die Zölle erheblich vertheuert werden
sollen. Die Gemeinde Kloppeuheim müsse derartige Futtermittel,
besonders Roggenkleie, in großen Mengen von auswärts be¬
ziehen. Für die Landwirthe dieses Ortes sei die Hauptsache,
»aß sie für Milch und Obst guten Absatz nach der Stadt hatten,
und es komme darauf an, durch die Fortführung der Handels¬
verträge die Industrie kaufkräftig zu erhalten, damit die land-
wirthschaftlichenErzeugnisse gesicherten Absatz finden. Diese
Darlegungen, wie die weiteren Ausfuhrungen des Redners
fanden die volle Zustimmung der Versammlung, und die Em¬
pfehlung der Kandidatur des Herrn vr . Hans Cruger, der nach
seiner Gesinnung den freiheitlichen Bürgern Kloppenhetms naher
steh« als Jemand, der zwar in Wiesbaden wohne und m der
Nachbarschaft seine Geschäfte mache, aber politisch sich mit ost¬
elbischen Junkern und Agrariern verbinde, wurde mit stürmischem
Seifall ausgenommen.

+ Oestrich-Winkel , 26. November. Montag Abend fand
hier eine freisinnige Wählerversammlung  statt,
welche von mehr als 200 Personen besucht war. An Stelle des
verhinderten Abgeordneten Dr. Müller sprach Rerchstags-
übgeordneter Kopsch. Mit gespanntester Aufmerksamkeitlauschte
die Versammlung den Darlegungen des Redners, dem rauschen¬
der Beifall am Schluß seiner Rede zu Theil wurde. Mit Ent¬
rüstung wies der Redner die Unwahrheiten und Lugen des soc« .
listischen Flugblattes zurück und bedauerte eme Kampfesweise,
»ie sogar nicht davor zurückschrecke. einzelne Arbeitgeber in ihrer
Ehre anzuqreifen und die Fabrik zum Schaden der m derselben
thätigen Arbeiter schwer zu schädigen. Nicht der naffamsche
Arbeiter sei für solche Kampfesweise verantwortlich zu machen,
sondern die Frankfurter Agitatoren. Die Entrüstung über die
Kampfesweise der Socialisten wurde auch von den anwesenden
Arbeitern getheilt.

* Aus der Umgebung . In K a ste l kam ein mit einer
Gesellschaft aus Biebrich  besetztes Automobil emem entgegen¬
kommenden Wagen zu nahe. Das Gefährt schlug um und die
Insassen flogen auf die Straße. Diese begaben sich zu Fuß
nach Hause, das Automobil wurde auf einem Wagen dorthin
gefahren. — Von einem schweren Unglück wurde, nach dem
Aarboten", am Samstag in Bleidenstadt  die Familie

Freund betroffen. Das dreijährige Kind gerieth wahrend der
Abwesenheit seiner Mutter zu nahe an den Ofen, sodaß die
Kleider desselben Feuer fingen und sofort in Hellen Flammen
standen. Als die Nachbarn herbeieilten, war die Rettung red^
nicht mehr möglich, denn das unglückliche Kind hatte bereits
solche Brandwunden erlitten, daß es nach zwei Stunden fernen
schweren Verletzungen erlag. — In Hanau  wurde der Amts¬
anwalt Leutnant a. D. Wentz von der Strafkammer wegen
versuchten Sittlichkeitsverbrechens an schulpflichtigen Kindern
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt. — In Hadamar

wurde das MagistratsmitgliedHerr Röhrê brrrant Franz
Müller zum 1 Beigeordneten(Bu-germ-.st-r-SUllvertr-t r)
erwählt. — Auf der Kleinbahn Selters - Hachen  g
hat bei der Station Höchstenbach eme Entg e's g 9 buri
Die Fahrgäste kamen mit dem Schrecken • hmnafmm
Versetzung des Herrn Lehrers Maurer ans Kgl. Gymnasium
an der Volksschule zu D i l l enbur g freigewordene Leh er,
stelle ist Herrn Lehrer Knauf, zur Z-rt m Breitsch - id.
vom1. Februar n. I . ab übertragen worden. - In D i -
bürg  wurde der 17-jährige Sohn lxs Schr«n« r Sch
in der seinem Vater gehörigen Scheune tobt ® '
selbe stand in einer von einem Balken hcrn>ederhang nd-n K
und war mit dem Kopf in das obere Ende der Kette verwickelt,
die ihm den Hals zugezogen. Ob ein Selbstmord wie die
bald erschienene Gerichtskommission annahm, oberent Urtgl -
fall vorliegt, konnte nicht festgestellt werden. - In Herbvrn
wurden bei der Stadtverordnetenwahl wiedergewahl. In d,r
3. Klaffe Herr Direktor Friedrich Hopf und L'indwirth Augus
Seisiler- in der 2 Klaffe wurde wiedergewahlt. Herr Gastwirt!,
Louiŝ Lehr.^ Stichwahl ist ndMg zwischen den Herren Kau -
mann Iwan Gabriel und Fabrikant Wurmbach. In der
1. Klasse ist neu gewählt Herr Direktor Fritz Jung, ^ ichwah
ist nöthiq zwischen den Herren Apotheker Stoll und llrchit-kt
Hofmann - Das achtzigste Lebensjahr vollendete am Dienstag
in Idstein  Frau Marie Scheurer Wwe., geb. Gissel. - In
der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde in einer Wirth-
schaft in Hahn  eingebrochen. Die Einbrecher, drei an de,
Zahl, wurden jedoch bemerkt, und es gelang, einen derselben fes-
zunehmen, die anderen entkamen. Der Jnhaftirte ist in g
wisser Karl Kern aus Wiesbaden. — In E ms ist - ne der
ältesten Bewohnerinnen, Frau Wittwe % &. ™ ^7.
Lebensjahre verschieden. - Aus dem Kreise W est "bürg
wurden in der teilten^eit über 150 Stuck der Walter scheu
Milchkühlapparate bestellt. Die Anschaffungskosten werden
durch die bessere Milchverwerthung bald wieder eingebracht
Bei den Stadtverordnetenwahren tn Hochheim  wurden m
den drei Klaffen die ausscheidendenMitglieder wiedergewaht
Die Wahlbetheiligung war eine sehr geringe. — Die Ligun
dation des Spar - und Vorschuß-Vereins m Wehr heim  ist
beendet; die Mitglieder haben dieser Tage Geschaftsguthaben
ausbezahlt erhalten. — In der Nahe ^°n Psaffenwies-
bach  sind Blei- und Silbererzlager entdeckt worden. — In
Geisenheim  hat die Personenstandsaufnahme un vorigen
Monat ergeben, daß 3870 Einwohner vorhanden waren. Seit
dem 1. Dezember 1900 ist ein Zuwachs von 112 Personen zu
verzeichnen.

tigen Anblick, zeigten aber auch gleichzeitig, daß in diesen Reih^
eine vorzüglich« Disziplin und mustergültige Ordnung herrscht.
Wohlverdienter Beifall wurde denselben am Schluffe zu Thell.
Nunmehr folgte ein allgemeines Riegenturnen von 11
mit einmaligem Gcräthewechsel, dem sich dii Fecht« unter d«
bewährten Leitung des Fechtwarts. Herrn A. Schleucher. ^
Florett, Säbel und Lanzenfechten anschloffen und ungeth nl tes
Lob ernteten. Das Kürturnen der Vorturnerschaft am Barrw
und Reck zeigte uns die vollendetsten Uebungen wobei Re
einzelnen Turner mit stürmischem Bravo belohnt wurden. D«
Flaggenreigen der Zöglinge, sowie die Freiübungen der ©q
mit Belastung gereichten sowohl den Theilnehmern, als
Leiter der Turnsache, Herrn Fritz Engel, zur vollsten Ehre. Der
Familien-Abend hatte sich eines außerordentlichstarken Zuspruchs
zu erfreuen und verlief aufs Beste.

* Der Preis des Englischen Automobilklubs , du
vor einiger Zeit in einer Höhe von 2000 Mark für das beste Ver<
fahren zur Verhütung der Staubentwickelung durch Motorwagen
ausgeschrieben wurde, hat bisher nicht verliehen werden können.
Von den eingereichten Vorschlägen ist keiner als genügend be¬
funden worden. Der Automobilklub hat sich infolge dessen
genöthigt gesehen, die Frist für den Wettbewerb zu verlängern.

Kleine Chronik.

Kporl.
- Schanrurnen des Männer -Turnvereiuo . Das am

Sonntag, den 17. November, abgehaltene diesjährige Schau¬
turnen des „Männer-Turnvereins" hatte trotz dem herrlichen
Herbsttage die geräumige Halle nebst Gallerte bis auf den letzten
Platz gefüllt. Trotzdem in diesem Jahre die Halle.erst um
3 Uhr geöffnet wurde, mußten Viele umkehren, da kein Platz
mehr bei Beginn des Schauturnens vorhanden war. Unter den
Ehrengästen bemerkte man Offiziere der hiesigen Garnison, sowre
die Herren Gymnasialdirektor Professor Breuer Oberlehrer
Spamer, Stadtrath Kalle, Oberstleutnanta. D. Wilhelm:,
Kreisvertreter Schmuck-Darmstadt. Kreisturnwart Heidecker-
Wiesbaden, Münch-Hachenburg, sowie eine große Anzahl Ehren¬
mitglieder des Vereins. Pünktlich 31/2  Uhr marschnten unter
den Klängen der 80er Regimentsmusik 106 Turner nebst 48
Schülern in einheitlicher Kleidung ein. Nachdem von der Gesang-
rieqe unter Leitung des Herrn Lehrer Wirges „Das deutsche
Lied" vorgetragen, nahm der zweite Vorsitzende, Herr Kalt-
wafler, das Wort zu einer zündenden Ansprache, dabei aus-
führend daß der Verein alljährlich, wenn die Tage des Herbstes
kommen, bestrebt sei. zu zeigen, was seine Mitglieder nn abge¬
laufenen Jahre gelernt haben und daß unsere Jugend wohl
nirgends besser vor allen verderblichen Einflüffen bewahrt bleibe,
als gerade auf dem Turnboden. Sein auf den hohen
Förderer der deutschen Turnsache, Seine Mazestat
Kaiser Wilhelm II .. ausgebrachtes Gut Heil fand
stürmischen Widerhall. Der daran anschließende Aufmarsch
der Turner zu den Freiübungen gab ein herrliches turnerisches
Bild. Die einzelnen Figuren, wie Sterne, Kreise rc., wurden
mit seltener Sicherheit ausgeführt und zeigten eine vortreffliche
Schulung. Die Freiübungen an langen Stäben, ze vier Mann
ein Stab, boten durch die Wucht des Auftretens einen prach-

Aus Hönningen  a . Rh. wird berichtet: Der Rieften^
sprudel  der hiesigen Rheinischen Kohlensaureindustrie, der
eine Zeit lang ausgeblieben war, brach Montag Vormittag
gegen8 Uhr mit elementarer Gewalt wieder hervor und springt
seitdem in gleichmäßigemStrahle etwa 50 Meter hoch. Em
großartiger Anblick bietet sich dem Auge des Beschauers. Passa¬
giere, die mit den rechts- und linksrheinischen Zugen vorbei¬
fahren, werden unwillkürlich auf das Naturereigmßaufmerk¬
sam, so auffallend beherrscht die Riesenfontaine die ganz,

^ ^ Der Buchhalter Rücker der Eisengießerei Reiniie » »
dorf - Berlin unterschlug,  den Blattern zufolge,
10,00  0 Mk. und verschwand. . . ^ .

Aus M 0 sta r meldet man: Im Dorfe Presieka bei Nevesinie
drang eine Wölfin in den Rinderstall des Muhammedaners Ali
Mahinic ein. Die Kühe bildeten ein Earrs und dmchbohrten
die Wölfin an acht Stellen. Ein besonders tapferer Ochse spießte
das Raubthier mit seinen Hörnern auf und schleuderte es rn dm
Hof. Die Bezirksbehördeprämiirte den Ali Mahimc für de»
tapferen Ochsen mit 50 K. . „ , . , ,

Nach der „N. Fr . Volksztg." hat eme Geliebte des
K n ei ß l,  eine Schwester seines Freundes und mliverhafteteu
Genossen Wüst, dem Kneißl fast zur gleichen Zeit, in der et
-um Tode verurtheilt wurde, einen Knaben  geboren. _

©n auffällig mildes Urtheil  fällte die Strafi
kammer in G r a u d en z gegen den Polizeisergeanten Glmecki
aus Neuenburg, der wegen Erpressung eines Ge¬
ständnisses  angeklagt war. Er hatte emen wegen Geld-
diebstahls ins Polizeigefängniß gebrachten 15 -iahngen Knabm
so lange geschlagen, bis dieser die That gestand. Spater wider-
rief der Knabe das Geständniß. Wahrend der StaatsmMwll
sechs Wochen Gefängniß beantragte, erkannte der Gerichtshof
nur auf hundert Mark Geldstrafe.

Die „Köln. Volksztg." meldet aus Posen : Ju .Puk
(Kreis Grätz) erstickten vier Kinder  emer Arbeiter¬
familie in der Wohnung der Eltern, wahrend diese sich aus,
wärts auf Arbeit befanden. „ „ .

Das Patentamt sprach die Priorität der Erfind«^ d«
Herstellung flüssiger Luft  dem Professor Ln̂ e m
München gegen Tripler in New-Aori zu. Lmde suchte rm
Jahre 1895 um ein Patent nach und veröffentlichte erne vov-
siändige Beschreibung seiner Erfindung. Tripler sucht« erst iw
Jahre 1897 um ein Patent nach, behauptete aber, daß a seme
Erfindung schon 1891 gemacht habe, und erhielt ern P°ient.
Eine Gesellschaft, die auf dieses Patent hin mit emem Kapital
von 10 Millionen Dollars gegründet wurde, brachte es fedoch
niemals fertig, flüssige Luft herzustellen. ,

Aus New - York,  25 . November, wird t«r „Frankst
Zta." gekabelt: Das Unterseeboot „Fulton blieb
fünfzehn Stunden unter Wasser.  Das Wasser
stand sechs Fuß über der höchsten Spitze. Ob<m wuthete em
heftiger Sturm, indeffen spürten alle fünf Insassen nichts da¬
von und erklärten, sich sehr wohl gefühlt zu haben.

Ein Elefantenzahn von 7 Fuß 6 Zoll Lange und 175^
Pfund Gewicht ist, wie aus L 0 n d 0 n berichtet wird, zur Aus«

,'dim Ausdrucks entbehrt, von jener Art Humor, der seine
^8efriedigung in unangenehmen Bemerkungen zu Anderen
findet Seine große Gestalt wurde von einigen ,emer
Diener gestützt, von denen ihn eine ganze Zahl begleitete;
sie nahmen Beschlag von dem Hof und Garten der deut¬
schen Gesandtschaft, sich dort niederhuckend und unermud-
sich plaudernd wie Äee trmkend. Das Spaßigste war,
daß der chinesische Gebrauch erforderte, ihnen Geld¬
geschenke zu verabreichen. Sie hatten Alles Mit, was für
ihren Herrn irgendwie erforderlich sein konnte, von seiner
kleinen Tabakspfeife an bis zum silbernen Becher, den
der „große, alte Mann " als Spucknapf benutzte.

Bei einem aus besonderer Veranlassung gegebenen
Diner saß Li-Hung-Tschang an der rechten Seite Frau
0. Hevkings ; die Unterhaltung wurde durch emen Dol¬
metscher vermittelt , da Li nur chinesisch sprach. E» war
mt richtiges Examen, welches er nnt ferner, Nachbarin
mrstellte: wie alt sie wäre, wievrele Kinder sw hatte , m
welchem Alter sich chr Mann befände, wre hoch sich sem
Gehalt beliefe und dergleichen mchr, wahrend dreÄnal Lr
die sonst gern an fremde Mplomaten gestellte Frage
unterließ , welche und wieviele „Nebenemnahmen der
Hausherr hätte. Wobei bemerkt sein mag, daß dre chine¬
sischen Würdenträger sich sehr dafür interessrren, da sie
bei ihrem winzigen Gehalt ja auf dergleichen „Neben-
rinnahmen" arrgewiesen sind; daher ist denn auch dre
Gehaltsentziehung der Beamten, dre ihnen häufig als
Strafe für Beleidigungen von Europäern auferlegt wird,
nichts wie eine Spiegelfechterei. Li-Hung-Tschang er¬
kundigte sich ferner bei seiner Tischdame, ob ste lesen und
schreibm könne und ob sowie welche fremde Sprachen sie
spreche, dann ob sie das „Völkerrecht studirt hgbe. wobei
aus seiner Frage hervorging, daß ^ stch
cedit" als ein Buch vorstellte, ähnlich der Bibel. Frati
s Heyking erwiderte, das Studium des jus gentnim
-chöre nid# in den gewohnten Erzichungsplan euro¬

päischer Frauen , aber den Hauptpunkt kenne Jedermann
in unserem Lande: seine Rechte nicht von Anderen an-
tasten zu lassen! „ . . , ,

Sie richtete sodann die Aufmerkiamkert ihre» Nach¬
bars auf die Decke des Speisesaales, von deren braunem
Holzwerk sich der in Gold gemalte deutsche Reichsadler
und der chinesische Drache abhoben, hinzusugend, daß dies
ein Symbol wäre des guten Einvernehmens zwischen̂den
beiden Ländern ; der Dolmetscher hatte um diesen Hin¬
weis gebeten: „Das wäre immer so,Gebrauch gewesen,
wenn ein großer chinesischer Mandarin in der deutschm
Gesandtschaft gespeist hätte !" —

Nie lud Li-Hung-Tschang oder em anderes Mitglied
des Tsungli -Iamen die dem diplomatischen Corps An-
gehörenden zu einem Essen oder zu einer Festlichkeit tn
dm eigenen Wohnungen ein, welch' letztere ihrer ganzen
Beschaffenheit nach auch nicht zu irgendwelcher Gesellig¬
keit geeignet waren ; keiner der Prinzen oder hohen Be¬
amten in Peking konnte ein einziges Wort emer eiiro-
päischen Sprache — sie wollten eben zede, Gelegenheit
vemneiden, mit den Fremden in nähere geistige ^ uhlung
zu tretm fürchteten sie doch auch immer, wegeii etwaiger
Fremdensreundlichkeit „oben" denunzirt zu werden, was
für sie mit den erheblichsten Gefahren verknüpft war , rmd
schon deshalb unterließen sie jeden Verkehr mit den Ge-

scmdtschaftm̂ŝ lb^n vermieden ängstlich jene
Mandarine , welche in Shanghai oder in den Yangtse-
Häfen freundliche Beziehungen zu den Fremden unter
halten hatten, bei ihrem Aufenthalt in Peking einen Be
such der fremden Gesandtschaften. Der einzige Chinese,
welcher in den drei Jahren des Aufenthalts Frau von
Hevkings in Peking den fremden Gesandten em̂ Dmer
gegeben, war Chang-A-n-Huan . kurz ehe er als Sonder-
Geiandte zum diamantenen Regiecungs-^i -bAmim der
Königin von England nach London reiste. Er gehörte zu

den refornifreundlichen Chinesen und brachte von seiner
Europafahrt ein silbernes Cigaretten-Etm mrt, auf
welchem eine Zweirad fahrende Dame gemalt, ^ r ; tt
zeigte gern dies Erzeugmtz der westlichen Cwilpatron
mit einem schlauen Zwinkern seiner kleinen Augem das
wahrscheinlich allerhand Abeiiteuer, die er,,drüben
lebt, andeuten sollte. Er erfreute sich aber mcht lauge
dieses Erinnerungsstückes, und das obige Dmer war M-
gleich das letzte, denn kurz nach seiner Heimkehr hatte die
Kaiserin-Wittwe die Freundlichkeit, ihn nach Turkestwr
zu verbannen, und bald darauf ward er geköpft — rmm
versteht demnach die Abneigung derMc.ndarine tn Peking,
zu Ehren der fremden Diners zu veranstalren.

Aus demselben Grunde verursachte eme chinesische
Familie den Damen der Gesandtschaften häufig Ernste
Resoraniß jene Au Kengs, der als Gesandter tn Japan
geweilt und nach Peking als Atitglied des Tsungli -Aamm
berufen worden war . Seine Gattm hatte fremdesBlut
in ihren Adern, die Töchter sprachen englisch, trüge»
europäische Kleidungen und besuchten gern Smum
der Gesandten. Wenn ste auf etnem der Balle erschienest
in eleganter Toilette, Schultern und Arnw entblößt, mck
eingeschnürten Taillen und hohen Achatzen uwer den
Lackschuhen, so konnte man an das , „Erwachen Chinas ^ .
glauben, das so ost angekündigt wird und sich nie„d§
wahr erweist. Die jungen Mädchen spotteten gern über
die Beschaffenheit der Straßen tn Peking und über
sonstige chinesische Eigenthümlichketten we Emrtcht^
gen, und zeigten in jeder Werse,große Intelligenz . Di
Sorge um sie und ihre Angehörigen toar eine gerecht-
fertigte. wenn man sich der Ansichten der Kmserm-Wittwe
über ein derartiges modernes Chmesenthum erinnerte,
alücklicher Weise ward ihr Vater zu emer Gesandtschaftm
Europa versetzt kurz vor dern Ausbruch des Boxerauf¬
standes, dem sonst die ganze Famüte sofort zum Opfer
aefallen war»
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ftellung im Naturgeschichtlichen Museum zu Dublin gesandt
Morden. Der Elefant, dem dieser Zahn gehörte, wurde von
Dr . Graham S . Powaal, der im Dienste des Uganda-Protek¬
torats steht, geschaffen. Das Thier besaß nur einen Zahn, der
andere war wahrscheinlich in der Jugend gebrochen. Nach Ver¬
sicherung von Sachverständigen ist dies von den bekannten
Elesantenzähnen der vierte der Länge nach und sicherlich der
^längste, der je von einem weißen Jäger erbeutet wurde.

gthU  Nachrichten.
wb . Berlin, 26. November. Der Senioren -Konvent

tesReichstags  beschloß am Montag, 2. Dezember die
erste Berathmrg des Zolltarifs  au beginnen. Auf
die Tagesordnung vom 27. Dezember wird die von
Seiten der Narionalliberalen Angebrachte Interpellation
an den Reichskanzler wegen des I n st e r b u r g e r
Offiziersduells  gesetzt. Die erste E t a t - B e-
r a t h u n g soll am 9. Dezencher beginnen. Die deutsch-
konservative Partei beschloß, den Grafen Udo Stolberg-
Wernigerode als Kandidat des ersten V i c e - P r ä si¬
che n t e n po st e n s zu präsentireu. Me National-
W)oralen. beschlossen, die Wahl zu unterstützen.

wh. Berlin , 26. November. Nach einer Meldung
«us C n r a c a o soll Präsident Castro die Freilassung
eures wegen Tödtung eines Deutschen gerichtlich der-
folgteir Venezolaners angeordnet und somit eine politische
Demonstration gegen Deutschland  unter¬
nommen habeil. Der wirkliche Sachverhalt ist folgender:
$fcm 26. April d. I . wurde in Curacao Georg Schlueter,
Inhaber einer Eisenwaarmhand'lung, ein geachtetes Mit¬
glied der deutschen Kolonie, von einem gewissen Louis
Felipe Lopez nach kurzem Streit aus offener Straße
durch raten Revolverschuß getödtet und letzterer unmittel¬
bar nach derThat verhaftet. Als die erste Benachrichtigung
von dem Vorfälle erfolgte, wandte sich der Ministerpräsi¬
dent an die venezolanische Regierung und ersuchte um
Mittheilung über die von den Behörden eingeleiteten
Schritte imter Betonung der Nothwendigkeit einer aus¬
reichenden Sühne für das Geschehene. Nach einer amt¬
lichen Meldung vom 22. d. M. hat das venezolanische
Gericht den Thäter sreigesbrochen. Daraufhin sindSchritte
eingeleitet worden, um in erster Linie die Aufhebung der
Freisprechung und, falls diese verzögert werden sollte,
Entschädigung wegen Rechtsverweigerung zu fordern.

Einsendungen mis dem Feserkr̂ise.
* Dem geehrten, wenn auch leider anonymen

Einsender des Artikels, unterzeichnet: „Mehr Licht ",
in der letzten Sonntagsausgabe des „Tagblatts" möchte ich gern
zu einer solchen Gasbeleuchtung  verhelfen, daß erseine hell;
Freude daran hat. Ich mache mir also ein Sonntagsvergnügen
daraus, ihm einige nähere Auskunft zu eriheilen und dabei auf
verschiedene Punkte aufmerksam zu machen, die für die Be-
urtheilung jeder Gasbeleuchtungs-Einrichtung in Betracht
kommen, indem ich dabei, aufrichtig gesagt, im Stillen hoffe,
daß auch den übrigen verehrten Lesern dieses Blattes, selbst
wenn sie noch keine Gaskonsumenten sein sollten, diese Auskunft
von Jutereffe sein wird. Also nach der Ansicht des Herrn Ein¬
senders soll der Gasdruck gänzlich ungenügend sein und darin
die Ursache alles Uebels liegen! So allgemein darf man nun
aber die Sache nicht behandeln, sondern hat zu unterscheiden
zwischen dem Gasdruck in den Straßenhauptleitungen und dem
in den Hausleitungen vorhandenen. Den elfteren, also den Druck
in den Straßenleitungen anlangend, so kann ich dem Herrn Ein-

:sender die Versicherung geben, daß dieser Druck trotz des so be¬
deutend vermehrten Verbrauchs zur Zeit in sämmtlichen Straßen
der Stadt , mit Ausnahme der oberen Biebricherstraße nebst
Seitenstraßen, wo jede Verbindung mit anderen Straßen fehlt,
sowie theilweise auch der Bleichstraße, mehr wie genügend ist,
und gar keine Veranlassungvorliegt, hier weitere Acnderungen,
als wie bereits,geschehen, vorzunehmen. Auch in den genannten
zwei Straßen wird der augenblickliche Mißstand durch Herstellung

-einer neuen Berbindungsleitungin einem noch nicht ausgebauten
.Straßentheil, bezw. in der Hellmundstraße, in einigen Tagen
beseitigt sein. Daß im Uebrigen dem bedeutenden Anwachsen
der Stadt nach Süden und Westen in entsprechender Weise Rech¬
nung getragen werden muß, darin hat ja der Herr Einsender
völlig Recht. Es würde aber zu weit führen, hier auseinander
zu setzen, wie die Versorgung für später gedacht ist, welche Be¬
deutung hierbei die noch unfertige Ringstraße hat, welche Rück¬
sichten auf die Bahnhofsbauten zu nehmen sind rc. Nur das
Eine möchte ich mir zu bemerken erlauben, daß Seitens der Ver¬
waltung Nichts auf die lange Bank geschoben, sondern vielmehr
dafür gesorgt werden wird, daß den berechtigten Anforderungen

Aus Kunst und leben.
* Konservatorium für Musik. Die fünfte Orchester-

Ausführung des Wiesbadener Konservatoriums für Musik hatte
am Samstag Abend ein äußerst zahlreiches Publikum in dem
Saale der „Loge Plato" versammelt, welches den gebotenen
Vorträgen mit sichtlichem Interesse folgte. Eröffnet wurde der
'Abend mit Haydns Ds-äur-Sinfonie, welche von dem jugend¬
lichen Orchester mit vollster Hingabe und in sehr sorgfältiger
Weise durchgeführt wurde. Eine Reihe von Klavier- und
Violin-Vorirägen' gab den vorgeschrittenen Schülern und
Schülerinnen der Anstalt Gelegenheit, ihr Können in das beste
Licht-zu  setzen. Die durch ihre Leistungen bei früheren Vor-

:trags-Abendcn des Konservatoriums vortheilhaft bekannte Miß
E. Harcourt  spielte mit edler Tongebung und Wärme das

.Adagio aus dem 11. Molin-Konzeri von Spohr und einen
ungarischen Tanz von Brahms-Joachim. Der jugendliche
'Cellist, Herr Alfred Michaelis,  welcher sich bereits in hie-

' sigen Konzertsälen gut eingeführt hat, erwies sich auch an diesem
Abend wieder als ein mit allen trefflichen Eigenschaften aus-
-gestatteter angehender Künstler. Seine tadellose Intonation
und die stets zuverlässige Technik machten sich besonders in dem
im rapiden Tempo genommenen Spinnlied von Popper bemerk¬
bar. Bon den Violin-Vorträgen seien besonders hervorgehoben
Herr R. B i eh n und der jugendlicheH. Michaelis,  welche
beide sehr erfreuliche Fortschritte erkennen ließen. Als vorzüg¬
lich gelungen sind noch die Klavier-Vorträge zu bezeichnen, in
welchen Fräulein E. Passavant  durch den hübsch abge¬
rundeten Vortrag des Ks-änr-Walzers von Chopin, Fräulein
E. v. Besser  durch die in schöner Auffassung und energischer
Weise durchgeführtcAs-dur-2Mabe von Chopin, sowieFräulein

der Konsummten stets Rechnung getragen wird, wir sich das
nach meiner Auffassung von selbst versteht, ganz abgesehen von
dem eigenen geschäftlichen Interesse. Nun käme der Gasdruck in
den Hausleitungen zur Sprache. Da muß wieder unterschieden
werden zwischen dem Druck vor den Gasmcffern und dem Druck
an den Lampen. Ist der erster« zu schwach und liegt die Ur¬
sache nicht in der stattgehabten Ausscheidung von Naphthalin,
welch« Erscheinung namentlich im Herbst und Frühjahr infolge
von Tcmperaturveränderungen auftritt und Seitens des Gas-
>o«rks unentgeltlich beseitigt wird, so muß die Einführung von
der Straße aus erneuert werden, was bekanntlich bis zur Eigen¬
thumsgrenze ebenfalls unentgeltlich erfolgt. Ein solcher Fall
kommt jedoch äußerst selten vor, da die Einführungen Seitens
des Gaswerks stets reichlich bemeffen werden. Ist aber der
Druck an den Lampen zu schwach, so liegt, falls der Messer die
richtige Größe hat, die Ursache entweder in den betreffenden Be¬
leuchtungskörpern oder in der Hauslestung selbst, indem die¬
selben entweder zu enge oder verstopft sind. Auf Grund meiner
langjährigen Erfahrungen darf ich behaupten, daß in 9 Fällen
von 10 die eingehenden Meldungen über mangelhaftes Licht
auf die eigenen Einrichtungen der Betreffenden zurückzuführen
sind, welche Privaieinrichtungen bekanntlich die Verwaltung des
Gaswerks nicht ausführt und daher auch nicht dafür verantwort¬
lich gemacht werden kann. Wohl aber wird Seitens der Ver¬
waltung jedem Konsumenten in allen vorkommenden Fällen stets
sehr gern Rath ertheilt und gestatte ich mir, hierauf bei dieser
Gelegenheit wiederholt aufmerksam zu machen, dabei bemerkend,
daß irgend welche Kosten dadurch nicht entstehen. Nachdem vor¬
stehend erörtert, unter,welchen Verhältnissen der Gasdruck auf
das Licht von Einfluß sein kann, muß ich aber auf einen anderen
Umstand aufmerksam machen, der noch von viel größerer Be¬
deutung ist und leider sehr häufig Ursache zu Klagen giebt. Das
ist bei den Lampen der Glühkörper  als solcher. Seine Be¬
schaffenheit ist für die Lichtentwickelung von der allergrößten
Bedeutung, denn das Gas, im Auerbrcnner verbrannt, entwickelt
lediglich Wärme, aber absolut kein Licht, sodaß alle Einrich¬
tungen in bester Ordnung sein können und man dennoch kein
Licht hat, wenn der Glühkörper schlecht ist. Die Erfahrung hat
nun leider ergeben, daß auf diesem Gebiet sehr viel mangelhafte
Waare hergestellt wird, von der es wirklich mit Recht Heißt:
„Billig und schlecht". Es giebt sogenannte Marktwaare, die
vielleicht3 Tage lang etwas leuchtet, dann aber nur noch wirklich
einen Glühkörper bildet, d. h. der glüht, aber nicht leuchtet.
Solche Maare ist, selbst umsonst geliefert, noch viel zu theuer, da
der dadurch angerichtete Schaden und Verlust an Licht garnicht
hoch genug bewerthet werden kann. Ich möchte also alle Gas¬
konsumenten eindringlichst warnen, solches schlechte Material
zu verwenden, bezw. verwenden zu lassen. Endlich noch fol¬
gender Fall: Es geht bei dem Gaswerk von einem Konsumenten
die Meldung ein, das Gas brenne schlecht, es habe keine Leucht¬
kraft, obgleich der Privatinstallateur eben erst neue Glühkörper
aufgesetzt habe -c. Man untersucht und stellt fest, daß die
Leitung mit allem Zubehör in bester Ordnung sich befindet, auch
genügender Gasdruck vorhanden ist und das Licht trotzdem that-
sächlich sehr schlecht brennt. Und was ist die Ursache? Der
Auerbrenner hat entweder zu viel oder zu wenig Gas, indem die
fünf winzigen Löcher der Brennerdllsc, aus welchem das Gas
ausströmt, entweder zu enge, bezw. verstopft sind, oder zu weit
aufgebohrt wurden. In beiden Fällen steht Gas und Luft bei
der stattfindenden Mischung nicht im richtigen Berhältniß und
das Licht ist ein schlechtes, wobei im letzteren Falle zum Schaden
des Konsumenten noch hinzukommt, daß er neben dem Nachtheil
des schlechten Lichtes, das er hat, auch noch viel mehr Gas be¬
zahlen muß, als uöthig ist. Es empfiehlt sich also sehr, genau
darauf zu achten, daß der betreffende Privatiustallateur, welcher
die Einrichtungen bedient, jeden einzelnen-Glühlichtbrenner, ins¬
besondere die Düse mit den kleinen Gasausströmungsöffnungen,
stets' sorgfältig in Ordnung hält, d. h. von Staub, Insekten rc.
reinigt, und sich überzeugt, daß die ausströmende Gasmenge die
richtige ist, eventuell für entsprechende Regulirung Sorge trägt.
Ein einfaches Abheben des Oberiheils des Brenners und darauf¬
folgenden Ersatz desselben durch einen mit dem neuen Glühkörper
versehenes anderes mitgebrachtes, ohne' genauere Prüfung und
eventuelle Regulirung der Brennerdüse, wie es leider öfters ge¬
schieht, ist also absolut unzulässig und sollte Seitens der Kon¬
sumenten nicht geduldet werden. Zum Schluß gestatte ich mir,
der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß der geehrte Herr Ein¬
sender, dem ich für die gegebene Anregung zu der vorstehenden
Erörterung meinen verbindlichsten Dank sage, aus derselben nach
der einen oder anderen Richtung mögêentnehmen können, wo
es an seinen Gaseinrichtungen fehlt. Sollte das nicht der Fall
sein, so stehe ich zu jeder persönlichen Besprechung gern zur Ver¬
fügung und darf ich schon jetzt die Versicherung abgeben, daß
alsdann die Ursache seiner Klage sehr' bald gefunden und be¬
seitigt sein wird.

Wiesbaden, Sonntag, den 24. November 1901.
Der Direktor der städt. Wasser-, Gas- und Elektricitätswerke.

M u cha l l.

E. Michaelis  durch die ansprechende Wiedergabe zweier
„Lieder ohne Worte" von Mendelssohn das Publikum erfreuten.
Eine angenehme Abwechslung bot das Streichquartett(Sphären¬
musik) von Rubinstein, welches durch seine fein abgetönten, zart
verklingenden Schlußakkorde ihre Wirkung auf die Zuhörer nicht
verfehlte und mit rauschendem Beifall ausgenommen wurde.
Die von sämmtlichen Violinen unisono vorgetragene RLverie
von Vieuxtemps gab dem großen Geiger-Chor Gelegenheit zur
Entfaltung eines breiten schönen Tones. Die Komposition er¬
zielte in dieser Gestalt eine ganz besondere Wirkung. Beschlossen
wurde der gelungene Vortrags-Abend mit der von der Orchester-
klaffc flott wiedergegebenen„Don Juan "-Ouverture vonMozart.

u. Gegen Eisenbahngcräusche. Mit einer in der Natur
der Sache begründeten Nothwendigkeit dehnen sich größere wie
kleinere Städte am stärksten nach der Richtung hin aus, in
welcher die Bahnhöfe liegen, denn dadurch werden die Annehm¬
lichkeiten des bequemeren Verkehrs immer mehr gesteigert. Aber
mit dieser Annehmlichkeit ist auch eine große Unannehmlichkeit
verbunden, nämlich je näher dem Bahnhof man wohnt, umso
störender wird das Geräusch der Eisenbahnzüge empfunden,
das natürlich umso mehr die Nerven zerrüttet, je größer die
Zahl der auf dem Bahnhof verkehrenden Züge ist. Vielfach ist
dieser Mitzstand geradezu unerträglich geworden, und infolge
davon hat man auch Mittel zur Abhülfe ausfindig gemacht.
Vielleicht das einfachste und dabei wirksamste Mittel besteht
darin, daß zwischen die schienen und Schienenträger ein zu
diesem Zweck besonders fabricirter Filz gelegt wird. Es wird
Lester Wollstoff genommen und reichlich mit Oel durchtränkt,
damit er die Unbilden der Witterung ohne zu schnelles Ver¬
derben aushalten kann. Hiernach wird er einer gewaltigen
Pressung unterworfen und dadurch in Platten umgewandelt,

Briefkasten.
v. D. Eine Handlung mit Dettweilcr'scher Milch ist uns

nicht bekannt.
B . K. ». Die zuverlässigste Auskunft in dieser Angelegen¬

heit erhalten Sie jedenfalls von dem Rcichs-Marineamt zu
Berlin.

A . M . Dem Dienstmädchen gegenüber dürfte Ihnen ein
solches Verbot nicht zustehen, wohl aber den fremden Personen
gegenüber.

Abonnentin , hier. Bei der Pflege von Myrthenstöckchen
ist zu beachten, daß dieselben kühl stehen, nicht in einem geheizten
Zimmer, weil da die Luft zu trocken und infolge dessen die
Blätter genr abfallen. Aber auch vor Frost sind sie zu schützen
und man bringt sie deshalb am besten in einem neben einem
geheizten Raum liegenden Zimmer unter. Was das Begießen
anbelangt, so will jede Pflanze beobachtet sein, nachdem was sie
verbraucht. Man gebe nie eher Wasser, bis der Grund anfängt
zu trocknen. Im Winter vielleicht alle 2 bis 3 Tage. — Wie
mau Holzkonfekt rasch weich bekommt, können wir Ihnen leider
nicht verrathen, vielleicht kann darüber eine unserer geehrten
Leserinnen Aufschluß geben. _ _ _

Geschäftliche».

Machen Sie

einmal {
einen Versuch

f mit S1RIS. Es verbessert
Ihre Suppen, Saucen,
Gemüse und Fleisch-
Speisen in hervor¬
ragender Weise. SIRIS
ersetzt den viel theure-
ren Fleischextrad in

jeder Hinsicht.

SIRIS GESELLSCHAFT
Q. m. b. H.

FRANKFURT a. M.

t

O*
COo<

*1

? ?„Abrador“
- H -» / nacn waoj  c„Abrador“ j „Abrador“.

Fragen Sie Ihren Bekannten
nach (Ka. 9093) F 129

Aureol-Haarfarbe
Deutsches Reichspatent

ausgezeichnet, verbindet mit
physiologischer Unschädlichkeit achtel

natürliches Färhevernib 'grn;
daher das beste und zweckmässigste Haarfärbemittel der Gegen¬
wart. J . IF- Schwarz lose Söhne , Königl. Hofl., Berlin,
Markgrafenstrasse 29. Vorrätkig in allen besseren Parfümerie-,
Drogen- u. Coiffeurgeschäften. (Bag. 3461) F 123

Dir Morgen-Ausgabe umfaßt 16 Se iten.
Ter unerlaubte ,Nachdruck unserer Original -Artilel itt Herberen.

Leitung: W. Säiulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den geiamniicn redaktionellenTlieil: C. Röthcrdi : Nr dl«

Anzeigen und Reklamen! J - Ebsrt : Beide,tu Wiesbaden.
Druck und Berlaä der L. Schellenberg ' iche» Dok Bnchdrnckereiin Wiesbaden.

die einen Druck von mehr als 1400 Kilogramm pro Quadrak-
ceniimeier aushalten können. Ein solcher Filz hält den Druck
der schwersten Eisenbahnzüge aus und dämpft den Lärm vor¬
züglich.

* Ein Rothlichtzimmer zur Heilung von Krank¬
heiten ist im Liegnitzer  Krankenhause, im dortigen
Jnfektionspavillon, eingerichtet worden. Die Fenster in diesem
Zimmer sind mit rothem Glase versehen worden. Abends wird
das künstliche Licht durch rothe Glascylinder von den chemisch
wirksamen schädlichen Strahlen befreit. Wände und Thüren
selbst sind mit rother Farbe gestrichen. Alle Vorräume, sogar
das Badezimmer, haben rothe Fensterscheiben. Die Räume
sind für Pocken-, Masern- und Scharlachkranke bestimmt, deren
Krankheit nach neueren Beobachtungen unter dem Einfluss«
rothen Lichtes einen leichteren und rascheren Verlauf nehmen
soll. Insbesondere hat man gefunden, daß der für diese Krank¬
heiten charakteristische Hautausschlag schneller als sonst abblaßt,
in manchen Fällen sogar kaum recht zu Tage tritt.

* Verschiedene Mitthcilungen . Hamburger Kunst¬
freunde wollen LudwigB a r n a y , der lange Zeit das hervor¬
ragendste Mitglied des Hamburger Stadttheaiers war, eine
Büste setzen. Das Werk, von Bildhauer Uphues, wird seinen
Platz im Foyer des Theaters, neben Hans v. Bülows Büste,
finden. Die Enthüllung findet Anfang Dezember in Anwesen¬
heit Barnays statt.

„Der Krampus ", Lustspiel in 3 Akten von Hermann
Bahr,  fand bei seiner Uraufführung im Landestheater in
Linz  getheilte Aufnahme. Am Schluß siegte der Beifall über
die Opposition, sodaß Bahr zweimal vor der Rampe erscheinen
konnte,
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Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts
Ein Hclirolli ^ n v . Siemens ’ Hlier den Clieck.

rerkelir . Dass Siemens sein Interesse auch solchen vollcs-
virtlischaftlichon Fragen zuwandte, die in den Intoressenkreis
der mittleren und kleineren lCaufleute und Gewerbetreibenden
lallen, lässt sieh aus dem folgenden schreiben ersehen, das er
an eine dem „B. T.“ nahestehende Persönlichkeit richtete. Es
lautote: Heidin, 29. Oktober 1886. .Auch ich thoilo die Ansicht,
lass eine ausgiebige Benutzung der durch die Depositenbanken
dem Publikum gebotenen Gelegenheit, ihre Baarcingänge an-
lusammoln und demnächst im Checkverkehr über dieselben zu
verfügen — wie dieselbe in anderen Ländern längst üblich ist —,
tu einer wesentlichen Erleichterung des geschäftlichen Verkehrs
and zur Verbesserung der Situation der mittleren und kleinen
Kaufleuto und Gewerbetreibenden führen muss. Doch hoffe ich
kaum, dass unser Publikum in naher Zeit zu dieser Erkenntniss
wird gebracht werden können, und glaube ferner, dass eine
direkte Agitation eines einzelnen Bankinstituts zu diesem Be¬
hufs weit weniger nützlich sein wird, als die allmähliche Er¬
ziehung durch Beispiel und Erfahrung, welche freilich durch
gelegentliche aufklärende Besprechung in den Tagesblättomwirksam unterstützt werden kann.“

Uurtiuunder Union . Die Gerüchte, dass die Ver¬
waltung beabsichtige, zur Besserung der geldlichen Lage des
Unternehmens die Zeche Adolf v. Hansomann in eine
Gewerkschaft zurückzubilden,  um dann die Kuxo ganz
oder theilweise zu veräussera, finden ihre Bestätigung.  Der
Plan wird schon auf die Tagesordnung der Hauptversammlung
vom 6. Dezember gesetzt werden. Nach dom „B. T.“ ist be¬
absichtigt, die Zeche völlig von der Union abzulösen, so dass
lie letztere keinerlei Betheiligung, etwa in der Form des Besitzes
von Kuxen, an der neuen Gewerkschaft mehr haben wird. Die
Bezahlung des Kaufpreises wird zum Theil dadurch erfolgen,
lass die neue Gewerkschaft die auf der Zeche ladende 6-proc.
Anleihe von 6 Mill. Lik. ablöst, und zwar wird, je nach Wunsch
der Besitzer der Schuldverschreibungen, entweder dio Rück¬
zahlung in Baar, oder die Uebartragung der Schuld auf die
Gewerkschaft erfolgen. Der Rest des Kaufpreises wird wahr¬
scheinlich je zur Hälfte in Baar und in Actien der Union ent¬
richtet werden; zu welchem Preise hierbei die Dortmunder
Unionactien in Anrechnung gebracht worden, steht noch nicht
fest. Im Ganzen wird die seitens der Gewerkschaft zu ent¬
richtende Kanfsumme dem in der letzten Bilanz aufgeführten
Buchwerth der Zeche Hansemann von etwa 15 Mill. Mk. ent¬
sprechen. Zu bemerken ist noch, dass auch nach der so durch¬
geführten Ablösung der Zeche Hansemann die Nothwendigkeit
der Beschaffung weiterer Betriebsmittel bestehen bleibt, mit
welcher jedoch bis zn dom für eine solche Massnahme geeigneten
Zeitpunkt gewartet werden wird.

Bürger liebes BraulinMsMiinc ]aen ( VBüncIiener
liiirgerbräu ) . Die in der letzten Sitzung des Aufsichts-
mthes vorgelegte Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung für
das am 81. August 1901 abgelaufene 21. Betriebsjahr ergiebt
nach Wegfertigung der vertragsmässigen Tantiemen an den
Vorstand und an Beamte, sowie der statutarischen festen Bezüge
des Aufsiohtsratbes, einschliesslich des Vortrages aus dem Vor¬
jahr (86,800 Mk.), einen Brutto-Uebersohues von 804,020 Mk.
(i.  V . 767,191 Mk.). Der Aufsichtsrath wird der am 10. Dezbr.
d. J . stattfindenden Genera!Versammlung Vorschlägen, hievon
185,061 Mk. (i. V. 188,155 Mk.) zu Abschreibungen und zur
Reserve für Gebühren äquivalent, je 10,000 Mk. (i. V. je 10,000
Mark) für den Personalexigenztonds und die Arbeiterunter-
rtützungskasse, je 50,000 Mk, zusammen 150,000 Mk. (i. V.
150,000 Mk.) zur Verstärkung der Gewinnreserve, der Special¬
regerve und der Delkrederereserve, 24,216 Mk. zur Zahlung Oer
Tantieme an den Aufsichtsrath, 300,000 Mk. (i. V. 300,000 Mt .)
tur Zahlung von 10 pCt. (i. V. 10 pCt.) Dividende  an die
Aktionäre zn verwenden und 124,743 Mk. (i. V. 86,800 Mk.) auf
neue Rechnung vorzutragen.

Morddentsclaer Uoyd in Bremen . In der Anf-
«ichtsrathssitzung vom 16. November legte der Vorstand die
Abrechnung  für die ersten neun Monate  des laufenden

Jahres vor. Danach betrugen die reinenBetriebs db ° r °«htt •so
für  diesen Zeitraum 20,1® ,000 Mk. ?°s °nubor 20 390 000 Mk. m
dem gleichen Zeitraum des Jahres 190) md iB.SöO 000 Mk. in
den ersten neun Monaten des Jahres 1899 Ueber das laufende
Geschäft wurde mitgetheilt, dass die Frachtern nahmen der
Monate Oktober bis Dezember des laufenden Jahres einen ge¬
wissen Minderertrag ergeben würden infolge des Ausfalles der
amerikanischen Maisernte; dieser habe zur Folge gehabt, dass
bei gloichzeitiir gedrückten Frachten bis zum 31. Oktober des
laufenden Jahres rund 70,000T. Mais weniger vom Norddeutschen
Lloyd befördert worden seien, als im Vorjahre. Ebenso sei m
der Ausfuhr amerikanischer Maschinen und landwirtschaftlicher
Geräte ein Rückgang zu verzeichnen. Dagegen zeigten last
sämmtliche anderen Artikel in dem Verkehr von den Vereinigten
Staaten nach Bremen eine nicht unerhebliche Zunahme, die bis
Ende Oktober auf insgesammt 30,000T. sieh belaufe. Bei einem
regelmässigen Ausfall der Maisernte würde das Eraohtangebot
nicht unerheblioh grösser gewesen sein, als der Norddeutsche
Lloyd mit seinen in der nordatlantischon Fahrt beschäftigten
Dampfern hätte befördern können. Jedenfalls ergebe sich daraus,
dass der hier eintretende Kinnahmeausfall aut eine besondere
Ursache zurückzuführen sei. Der Ausfall würde zum grossen
Theil wieder ausgeglichen werden durch vermehrte Einnahmen
aus dem Personenverkehr.  Auf die letzten Monate des
verflossenen Jahres wären zwar Einnahmen aus Iruppen-
beförderungen entfallen, die in diesem Jahre fehlen würden;
doch hätte das verflossene Jahr auf der anderen Seite die
schweren Folgen des Hobokener Brandunglückes zu tragen
gehabt. Zur Ablieferung gelangt, bfizw. im Umbau fertiggestellt
seien seit dem 1. Januar d. J . 16 Dampfer, sowie verschiedene
Tender, Dampfleichter und Schleppkähne mit einem Gesammt-
bauwerthe von 35,458,000 Mk., während im gleiohen Tieitvaum
an deutsche Werften und für gekaufte Schiffe 34,o00,000 Mk.
gezahlt seien. Im Bau seien zur Zeit neun transatlantische
Dampfer, darunter ein Schnelldampfer, deren Bestellung im
Rahmen der vorliegendenBedürfnisse erfolgt sei, und ein Schul¬
schiff; Ablicferungs- und Zahlungsfristen erstreckten sich bis
zum Jahre 1905. Sämmtliche Dampfer seien im regelmässigen
Betriebe beschäftigt. Verkauft seien in den letzten Tagen die
Dampfer H. H. Meier und Willebad, deren Ladefähigkeit den
heutigen Anforderungen nicht mehr genügte, zu den Buchwerthen
entsprechenden Preisen.

ITfibuIa rasa . Nachdem nunmehr die Verstaatlichung
der Schweizer Nordostbalili ins Reine gebracht worden ist, scheint
die Schweiz nunmehr mit den Privathahnen völlig reinen fisch
machen zu wollen. Der Bumlesrath hat mit dem Verwaltungs¬
rath der Vereinigten Schweizerbahnen betreffs des freihändigen
Ankaufs eben falls bereits einen Kauivortragsentwurf ausgearbeitet,
wonach auch diese Gesellschaft mit 1. Januar 1902 in den
Betrieb des Bundes übergeht.

-n. ÜBie « oldgratlae des Steinkolalentlaeers . Ein
englischer Chemikor, Dr. Green, hielt jüngst in Glasgow einen
•Vortrag über die Verwertliung des Steinkohleiitheers, worin ganz
besonders der betreffenden deutschen Industrie gedacht wurde.
Von den vielen Zweigen der chemischen Industrie bildet die
Ausnutzung des Steinkoblentlieerä gewissennassen den Stamm,
und schier endlos ist die Liste der wevthvollen Stoffe, die aus
diesem früher achtlos bei Seite geworfenen Bestandteil der
Steinkohle gewonnen werden. Dr. Green vergleicht den Fort¬
schritt dieser Industrie in England und Deutschland während
der letzten 15 Jahre . Im Anfang dieses Zeitabschnitts konnte
England," obgleich’ dort die Wiege der Anilinfarbenbeveitung
gestanden hatte, schon nicht mähr gegeh Deutschland auf-
kommen, aber es lieferte der deutschen Industrie wenigstens
einen bedeutenden Theil des Rohstoffs. Jetzt ist auch das nicht
einmal mehr der Fall , sondern die weitverbreitete Einführung
der Koakäöfen, in denen dio Nobenproducte gesammelt werden,
hat Deutschland in Stand gesetzt, vollauf genug Kohlentheer
für die Verarbeitung im eignen Lände zu liefern. In den
anderen Zweigen der chemischen Industrie ist das Verhältniss
zwischen Deutschland und England für letzteres noch nach¬

uieser Ausiunr wuruo ™ “— - - - j
70 Millionen Mark angegeben. Dar Werth der _gosammtoa
chemischen Industrie Deutschlands für das Jahr lo»? mt m»ist mit
ciitmiiscueu xiiuuönitj wcuMtiui « *— - . ' " ~ . — , . w
930 Millionen Mark verzeichnet, wovon weniffsteno ein Zebntttf
auf die Erzeugung von Farbstotfen und ein weiteres Zehntel ani
die Yerwerthung anderer Kohlentheerproducte zu rechnen ist,
eodass dio Kohlentheerindustrio in Deutschland einen Jahren-
werth von 180- 200 Millionen Mark schafft. Diese glRnawidei
Tbätigkeit hat zur gesunden Anlage grosser Capitalien geführt
und zur Beschäftigung einer grossen und dauernd wachsende»
Arbeiterzahl. Die Badische Anilinfabrik verfügte 1889 über ern
Capital von 18 Millionen Mk., jetzt über noch 15 Millionen Mfcj
mehr, während dio Zahl der Arbeiter von 4800 im Jahre 1896
auf 6485 im Jahre 1900 stieg. Das Gesammtcapitalder 6 grössten
deutschen Fabriken für Steinkohlenfarben beläuft sieb auU
wenigstens 50 Millionen; sie beschäftigen etwa 500 Chemikecj
350 Ingenieure und Techniker, 1360 Geschäftsleute, Beamte undi
Reisende und über 18,000 Arbeiter. Das gesammte in der
Fabrikation von Steinkohlenfarben in England angelegte Capital
übersteigt nicht die Höhe von 10 Millionen Mark, die gesammte
Zahl der darin beschäftigten Chemiker ist höchstens 30—40, und
dio Zahl der an dieser Industrie bethoiligten Arbeiter mohtf
über 1000. Die Ausfuhr von Kohlentheerfarben aus England ist
von 10,600,000 Mk. im Jahre 1890 auf 7,320,000 Mk. im Jahrc(
1900 gefallen, dagegen hat sich die Einfuhr «terig vermehrt.'
nämlich von 11,800,000 Mk. im Jahre 1886 auf 14,400,000 Mk.
im Jahre 1900. Dio von der Bradford-Vereinigung der Farbe«
benutzten Farben sind nur zu 10 v. H. englischer, dagegen zu
80v.II . deutscher Herkunft. Nach der Auflassung dos englischen
Ingenieurs ist Gleichgültigkeit gegen den höheren Unterricht
und gegen wissenschaftlich-technische Untersuchungen die Ursache
dieses Rückgangs, trotzdem die Chemie eine unermessliche An¬
regung von diesen grossen Industrien empfangen hat . Nach de*
Meinung des Sachverständigen sind auch andere englische
Industrien bedroht. Im Besonderen verweist er auf die künst¬
liche Herstellung von Farbstoffen, die zu einer Verdrängung de«
in den englischen Coionien erzeugten natürlichen Stoffe führt.
Gemeint ist damit selbstverständlich in erster Linie der Indigo.
Dr. Green verzeichnete die Thatsache, dass neuerdings wieder!
eine Summe von 35 Millionen Mk. in Deutschland mobil
gemacht worden sei, um den Sieg des deutschen künstliche»
Indigo über den aus Indien kommenden natürlichen Farbstoff
zu vollenden.

Hugo B.oewys neueste Maske . Unter dem Name»
Financial and Commercial Bank, Lim., wurde vor einiger Zeit
in London eine „Bank“ registrirt , mit dem angeblichen Grund¬
kapital von 300,000 Lstri. Diese Gründung ist lediglich ein«
neue Maske für Hugo Loewy. Die Bank lässt nun durch V«^
freier Deutschland bereisen und zur Geschäftsverbindung mit ih«
auffordern. Nach der Frkf. Ztg. fungirt als Vertreter dies«
.Bank“ u. A. Herr Eduard Langenbach. Dieser Here war.
früher vereideter Makler an der Berliner Börse, musste abe*
s. Zt. mit namhaften Schulden Berlin verlassen.

Ztur Lage des amerihanisclieB Eisen markte*
melde das Fachblatt „Iren Age“: „Die Röhren-, die Platten-
und die Weissblechwerke sind in ausserordentlicher Bedrängnis»,
die früher übernommenen Bestellungen auszuführen;
Monate nöthig sein, ehe sie die normale Höhe ihrer vorräthe
wieder erreicht haben. In Stahlschienen und Baumaterial Bind
die Aussichten für das nächste Jahr ausgezeichnet, bedeutend»
Aufträge sind in Siebt. Die Zukunft des Geschäfts in Platten
ist weniger klar , sie hängt davon ab, welchen Gang die
fahrtsgesetzgebung nehmen wird. Die Drahtindustrie e» ;
die Wirkungen des wachsenden Wettbewerbs. Die Lage
Ausfuhrmarktes ist trüb infolge der gedrückten Verhältnisse!
dem europäischen Festlande. Die Tbätigkeit auf dem Rohe1“
markte hält an. In Stahlschienen sind mehrere grössere
träge ertheilt worden.“

Holz

aufHeute Mittwoch
Cregenständie zum

Brennen,
I Malen

Schnitzen

Ausnahmspreise.
Künstlerisch schön und solid gearbeitet. Moderne , stilreine Aufzeichnungen zw
bekannt bill. Preisen. 1635$

Viefoir ’scbe Kunstanstali , Webergasse 23.

FerchrchMIch 2531.
A . Mollatll , 16345

Lebensmittel -ConsningeschSft , Samen - « .
Vogelsntter -Handlnng »Michelsberg 14.

Möbel und Betten
ft» größter Auswahl und nur gediegener
Ausführung zu de« billigsten Preisen.

Will ». Mayer , 22 Marttstratze 22.
Eigene Werkstätten. _ 16252
Das Unfertigen von Diners , Soupers,

Kesteffen, Hochzeiten re. besorgt billig und gut
Marl Eriedrieli . Koch,

Albrechtstrake 31. 14255

Ia UMImen-TrMem,
zroßbl. Lübecker von bewährter Güte, p. 10 Stück
10 Pfg., 100 Stück3.50 Mk. bei 16344

A. Moilatii , Samenhandlung,
Michelsberg 14. Telephon 2531.

Ges, Mäuschen -Kartoffeln zum Einkellern.
Fr , Kultier , 10 Fried richstraße 10 . 14775

Kartoffel-Reibekuchen echtes Ungarisches
QuSc &SCh ^ tägliche Specialität im

Augustiner-BräuI Bärenstrasse 3.

Loesch’s Weinstuben,
Spiegelgasse 4 . Spiegelgasse 4.

Donnerstag ? ,
den AA. lovemfeer:

MetzeEsuppe.
Morgens:

"Wellfleisch mit Sauerkraut und frische
Bratwurst. i'M

Abends von <5 ITIir abs
Schweinepfeffer mit Kartoffelklössen, Schweinelende mit Champ., sauere Nieren,
frische Blut- und Leberwurst, fr. Bratwurst, Schweineohren, Schweinerüssel mit

Sauerkraut etc.
tt * Hosenträger,

_ . , selbstverfertigte.bill.
bei Eritz strensek , Kirchgasse 37- 15569

Feinster Joyannisbeerwein
(Vrima Dessert-Wein), fttelar . Hattemer,
Obstwein-Kelterei, FrtedriMraße 47- 16339

Konorah
Sensationell! Sensationell!

4 Welsonst,
die eleganten Kraft -Turner,

Clown Tertia©
mit seinen wunderbar drossirten Hunden,

sowie das übrige
grossartige Programm.

Um Kauptrestanrant:

Frei -Concert
des Sclirammel-Quartett . 16416

Kalser -Panoram a.

C3§:ösr HlB-i g1

Ausgestellt vom 24. bis 30. November:
Füafte , letzte n , schönste Serie des

I*» riser Weltausstellung - 1900.
Diese nachträglich und mit besonderer Sorgfalt
fertiggestellte fünfte und letzte Serie ist die
interessanteste und schönste der mit so grossem
Beifall aufgenommenen Bilderoyclen der Pariserl
Weltausstellung und sollte deren Besichtigung

von Niemand versäumt werden.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15_Pf. Abenner» nt-
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Blousen

Ein Posten , ca . 300 » elitirzen jeder Art
per Stück 15 , 25 , 80 , 50 , 60 , 75 , 90 Pf.

Diese Offerte ist wohl das Billigste , was jemals von uns geboten wurde.

Auffallend billig ein grosser Posten
Winter - Damen - SB Io usei»

zum Aussuchen p. Stück 1.10 , 1.30 , 165 , zum Aussuchen.

Frank L Marx,
Kirchgasse 43 , Ecke Schulgasse,

Bernhard ßosenan,
Auktionator u. Taxator,

Bürcau ll. Bersteigeruiigslokal
3 Marktplatz 3,

rmvfiek,
steigern
ttStet 1

an der Musenmstratze,

K,.«htt sich rum Abhalten von Ber-erunaenu. Aufnahme von Taxationen
v den eoulantesten Bedingungen und

Znftchernng strengster Discretio«.
nb.  Sachen zum Mitversteigern können

ISgttch zugebracht, auf Wunsch auch abge-
yott werden.

Das Bürean ist den ganzen
Tag geöffnet. 16148

Haar-Ketten
werden geflochten und

mit Ooldbeschlag versehen in
Jedem gewünschten Preise.

6 .Gottwald ,Goldschmied,
7 Faulbrunnenstr . 7.

Telephon 2492.

Martin Wiegand.
Langgasse 37s

wein-versteigerung in Mainz.
.jt . . w * nn an * .. . . . . h . . . I < Itlii * int (ĉ nnlc hpS iTrtMfrrfhnMreitag, den 29. NovemberHormittags 11 Uhr, im Saale des Concerthanfes

der Liedertafel, Große Bleiche 56, läßt die Firma
Ad . Chr . Engelbrecht

inen Theil ihres allzugroßen Lagers in ff. Rheinweine» aus de» besten Lagen und Jahrgängen:
4/4 Stück hochfein« Rothweine von 1895/97,
8/2 Stück hochfeine Weißweine von 1898, .
sowie ca. 7999 Flaschen in Loosen von 109 und 50 Flaschen im Preise von
Mk. 1.80 bis zu Btt. 8.—per Flasche, worunter hochfeine Auslesen erster Produzenten,

öffentlich meistbietend versteigern. . _ ,rr. ..
Vrobetage im Geschäft GutenbergSplatz kr für die Herren Commifstonare am

15. November, für die Herren Steigliebhaberam 25.. 26. und 27. November, sowie«mVersteigerunas-
tage Große Bleiche 56. (Jns.-No.68092) F31

Neuherrichtimg ächter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern, Reappliciren etc.)

Eigene Ateliers in Brüssel und "Wiesbaden.

Louis Franke , Wühelm*trasse 22.

ßadhans zum Kranz,
l . nnggasse SO , Ecke lirnnzplntz.

Thermai -Bäder ä 60 Pf .,
gnnz neu eingerichtet . 1188)

Möblirte ZimmerI. Etage.

Turn -Geüellsclinfd.
Wiesbaden.

Zu unferent am 30 . d. M , Abends 8 Uhr , im
Theatersaale der Walhalla stailfindenen ¥ 414

Milwm iit llülhstlgenhm All
laben wir unsere Mitglieder und Freunde des Vereins höflichst ein.

Der Vorstand.
Bezüglich der Einladungen wende man sich gesl. baldmöglichst an den Vorstand.

Jacken,
Paletots,
Capes,
Costumes,
Jackenkleider,
Blousen.

Modell -Costumes
und

Modell-Mäntel
unter Selbstkostenpreis.

_ 16670

Pie Waschanstalt« miß
in Rambach übernimmt bei billigen Preisen
noch Wüsche. Vorhänge Blatt 40 Pf.

Telephon 2355.

Polyphon -Musikwepke,
- . Drehorgeln , mit Metallnoten,

direkt vom FaDrikatlonsplati.
Ziehharmonikas, Concertinas, Bandoneons,

Zithern , Violinen , Mandolinen,
nur erstklassige Fabrikate,

gegen Barzahlung mit hohem Rab att auch
gegen geringeW Monatsraten offeriren
Jänichen& Co., Leipzig.

Kataloge portofrei.

Badhaus„Zum goldenen Boss“,
(«oldgasse 3.

in Verbindung mit Thermalbädern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
und mit «ensationellen Brfolgen
angewendet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabetes, Nerven-, Nieren- und Leber¬
leiden, Asthma, Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten etc.
Eigene Kocbbrimnen-Quelle im Hause.

Garten -Restaurant.
Gute Pension. 16715

Tlimĵ Bäd̂ a &D^
BF Ein Waggon 33

Kncheuschtänkc, Spiegelschränke, Tische angekommen.
Gleichzeitig empfehle meine selbstgefertigten Betten,
Matratzen, Divans, Sophasrc.rc. Größte«Bclteu-
lager am Platze. Ph < l,endle . Ellenbogen»

IWohlfahrti - Xaoose.
W" Ziehung SO. «UV. bis 4 . l»e *.
Haupttr. r 100,000, 50,000 , 25,000 Mk
giotlie ■§■ Litose . fsi

Xieliung » « bis SO Wezbr.
Haupttr. r 100,000, 50,000, 25.000 Mk.

Jedes pos Mk. 3.30. ^KoTe
J. Rachor, «Ämr . Mainz.

Beifutz, feinste Würze,
für Gaus «, Enten- und Sdiweiue- Braten.
PäckchenL 10 Pi bei 1634LA. Mol Intli . Michelöberq 14.

Schluss
unseres

Räumungs ^Verkaufs
zurückgesetzter Artikel

Havelocks,
Paletots,
Schlafröcke,
Joppen,
Phantasie -Besten.

heute Abend.
Noch vorräthig eine Anzahl

Eine Anzahl

prachtvoller Reise-lascher
mit Toilette-Necessaires

(Darnen-Taschen u . ITerren-Taschen)
ganz extra billig.

Couleurte Hemden,
prima Qualität,

Stück Hk . 4 .50.
Restbegtände in

Taschentüchern u.
Unterkleidern.

16476
Die zurückgesetzten Preise sind an jedem Artikel neben den bisherigen vermerkt.

Verkauf nur gegen Baar.

38. Wilhelmstrasse 38. Rosenthal & David.
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Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager . _

and UllFdl verkaufe durch Ersparnis hoher
Ladenmiethe zu finsserxt billigen Preisen.

Fritz Lehmann, Goidarbeiter,
L Langgasse3 , 1 Stiege, an <1. Marktsffc,

Kaufu. Tausch von altem Gold ii. Silber.

wem 3

Hodes,

Ernst Unverzagt,
Wetoergasse 11.

Wegen Geschäfts -Verlegung nach Weberg *as $e 4*

Ausverkauf

KW

von:

Rüselien, Boas, Coiffuren, Jabots,
lorgeniiäuklien, Spitzentücher, Federfächer,

Schleier, seid . Band , Blumen
zu bedeutend herabgesetztem Preisen.

_ _ u

Für Schaufenster!
Spiegel und Auslageplatten.

Grosses Lager. — Billigste Preise.

V . Schäfer &C.  Sohn , .Glashandlnng engros,

Frisch eingetroffen ! 4*W&
Von Havana ■Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in seliiineu heilen Farben und milder

«oaiitKt besonders preiswerth zu empfehlen:
Bock & Cie . v. 22 Pt . bis 100 Pf. p. Stok., ca. 18 verschied . Fa?ona
Henry Clay „ 26 „ „ 120 „ „ „ „ 20 ,,
UI,-, ..nun „ 26 „ „ 150 „ „ „ „ lo
Africuna „ 30 „ „ 300 „ „ „ „ 10
Conimercial „ 25 „ „ 180 „ „ „ „ 10 „ ^
Corona ’ „ 35 „ „ 70 „ „ „ „ 5 „
' " ei „ 24 „ „ 60 . 5 „
Murias „ 28 „ „ 60 „ „ „ „ < «
' nrliin „ 25 „ „ 200 „ „ „ „ 8 „

,Vuk Original-Kistohen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähre
ich 5 "/) Ha l»att.

Aut Havana-Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich. so
lange Vorrath, 3 « > Kabatt . 145bd

August Fugs !, Königlicher Hoflieferant.
Hauptgeschäft: Filiale:

14. Taunusstrasse 14. Wilhelmstr. 2, Ecke Rhemstr.

Telephon » 31 . ■»otzheimerstrasse 34 . Telephon 531.

Sensationell ! Praktisch ! Billig'

Resorm-Kleiderjchrank" >.
Kein Suchen — kein Aerger — kein Zeitverlust mehr.

Von über 50 Fa » - und Familienzeitschriften. als : Gartenlaube, Modenwelt,
Der Tischlermeistern. A. warm empfohlen.

Mit dem automatisch erfolgenden Oeffnen wird der ganze Inhalt
deö Schrankes hervorgezogen und die Kleidungsstücke stellen ftd> in
»ront nebeneinander ans . Vermöge der sinnigen Conftrnetion
doppelte Aufnahmefähigkeit bei gleichen Dimensionen wie bei den
veralteten Systeme » und keine unerwünschte Faltenvilduug mehr.

In einfachster wie luxuriösester Ausführung non Mk. 80 .— an.
Reichhaltiges Lager bei den alleinigen Fabrikanten für Wiesbaden und

Umgegend : 15590

€4ebr . Weugebauer , Schwalbacherstr. 22,
Dampfschreinerei , Hobelwerk re.

Telephon 411.

15902

aueriul trockene und warme Bussel?
garantirt nach eimnaligem Gebrauch. L ej

Behördlich MM Bestes Lederöl3 %
anerkannt. der Gegenwart. ? *

Käuflich ln Drogen -, Jagd - und besseren Schuhgeschäften.
General -Vertrieb : Franz Sehfllke , Hamburg. _ —

Allein-Niederlage: Drogerie Apoth. Otto Siebert , a. Schloss.
(■ T* Sämmtlicho Schuhcreme, Lederappretur etc. etc.

kC

von

Cöln

ärztlich empfohlen , ""GPI
die >/» 4 1. Mk . 1 . 75 , 3 —, 3 .35 , 3 .50 , 3 .—, 4 .—

die ‘/: CI . Mk . 1 bis Mk . 3 . 70.

Sdflt Lifjueure. Spirituosen, Punsche*
m  Fruchts ’äfte , Südweiixe

empfiehlt -8Ö®

Carl Schlick , Kirchgasse 49..

wird allgemein gelobt und weiterempfohlen,
vomi.—24. December in künstlerisch ausgestatteten

GratisWeihnachts -Dosen
bei:  Job . Siircbbolte », Webergasse2.

15275

i±±±±±±±±±ScJck±±k±±±±±±±±±±±±)

45 Kirchgasse 45. A . SchWäFZ , Eekêanritinsplatz.
Der diesjährige

gross«Weitaclits-Aiisf erkauf
beginnt Süontag , den 23 , November,

Ich habe zu demselben mein gesammtes Lager in 16611

Manufaetur- u.Modewaaren, Leinenn. Ausstattungen
ganz bedeutend reducirt

und ist dem verehrten Publikum die günstigste Gelegenheit geboten, wirklich
vorzüglich « Qualitäten zu üusserst billigen Preisen einzukaufen.

Ecke Mauritiusplatz. A . SchWäFZ , 45  Kirchgasse 4h.

X̂ jpf^ ipf %ttWX3PPPPPPPPf1fX3Pf'

Montreux — Schweiz.
Hotel -Pension Lorius;

Deutsches Haus . — Bestens empfohlen. — Winterarrangement. FT©

Total -Ans verkauf'
(wegen Auflösung der Firma Geseliw . Broelsch)

In S*atz - und Mode -Waaren
zu und unter Einkaufspreisen.

Hüte, Blumen, Aigrettes, Fantasie- u. Straussfedern, schwarze, weisse u. färb. Spitzen,
Paillet - u. Chenilleborden. sämmtliche Schleier u. Tülle in allen Farben.

Alle farbigen Sammete u. Seidenstoffe , Gaze, Chiffon etc., schwarzo, sowie
farbige Sammet- u. Seidenbänder, Choiffuren, Hauben, Fichus, Schleifen, Braut¬
kränze, Kinderkränze, Trauerbüte , engl. Cröps u. Schleier.

§ * Friedrichstrasse 8 *•
Verkauf nur gegen Baar.

Die Anfertigung von Costümen unterleidet keine Unterbrechung und empfehlen
uns zu reellen billigsten Preisen bei feinster Ausführung. 15042

Kämme in großer Auswahl billigst.

Zranz AltMter Wwe.•t
Webergasse 20.

Hypothek gesucht.
Ans prima Object werden 45 .000 Mark a» erster Stelle

gesucht. 80 °/o der Taxe . Zinsfuß 4 '/s bis 5 °/c, Offerten
unter Z. K . 220 an den Tagbl .-Berlag erbeten.
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OrosserWeihnachts Ausverkauf

Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -AnSgabe ). Verlag : LanggaffeGeile '8 . 27.  November »» <»! .

9Langgasse9

Preisermassignnbedeutendermit ganz
lnHestbestimde

Mäntel und
JaquetsWeisswaarenKleiderstoffen i

in grosser Auswahl zu enorm billigen
Preisen empfehlen 16383

Frank&Marx,
Zum Storchnest

Guttmann & Co .,
8 . Webergosse 8 .

Neu aufgenommen
empfehlen in grösster Auswahl zu unvergleichlich billigen Preisen:

Tq in Velour , Tapestry , Axminster , mechanischem Smyrna
1 0 ppiCilS un(i imit . Perser , in neuen Mustern , von . Mk . an,

Bettvorlagen in obigen Qualitäten von . . . . - 99 1 ”
wollene Jaccjuarddecken stuck:»K.1*.- , 10.-. *»■«•-»

in Cretonne , Wollsatin und Atlasbteppdeescen stück:Mk. so.—, 15.—, 1*.—ws4.50,
Portieren in Plüsch und Wolle. . Jlk. 18.—, 1*1. ?11« his4. ,

in Plüsch , Tuch und wollenen Fantasiegeweben1fscndecken stück:is.—, 15.—, io. , 8.—ws ik . s so,
r i , « „ IJ in Tuch und Plüsch , gefüttert und mit eleganten Bordüren,renstermantei stück:Mk. s so, 4.—, »7s wss —,
Cocossnatten stück: Mk. s so, i so, 1.- ŝ«o pf.,
Gardinen in Spachtel und Tüll, sowie
St9r68. Engl. Tüll-Bettdeckenmcreme und reichbestickten neuesten

Reumann';
Mimren-,Ctrickmi-rntö

HsÄMM -Fabril! 1
nur noch Marktjttatze 6,

direct am Markt.
Jagdweftenu. Arbeitswämse(über 2000 Stück)

von 95 Pf. a» bis zu den reinwollenen Schaswoll.
westen, in biibichcn Mustern, Unterhosen, Jacken.
Normal-, Sport- und Biberhemden in reicher
Auswahl zu auffallenden Preisen. 4000 Pfund
Strickwolle, neu gesponnen. garantirt mir rem.
stark, weichu. nicht eingehend, 10 LotH nur 39 Pf.
Grtra feine Strickwolle 10 iiot£) 58 Pfi früher
95 Pf.). Alle Farben fein- Stopf- u. Stickwoll«
LotH2 Pf. Handschuhe, Strümpfe und Socke»
(über 30,000) von 15 Pf. an vis zu den re,n,eid.
und handgestrickten wollenen. ErstlingSbcmdchen
10 Pf., Jäckchen,Wickelfchnuren, Röckchen, Kleidchen
in Handarbeit staunend billig. Mützen, Capotten,

j Tücheru. Shawls von 20 Pf. an. Alle möglichen
! Spitzen von3Pf. an bis zu den gehäkelten. Hakel-
j „nd Stickmuster von 3 Pf. an. Alle f-l»-reu

Muster zu Decken und Läufer werden billig auS-
geliehen. Alle möglichen Knöpfe Dtzd. von 2 Pf.
a». sowie alle Kurzwaaren billig. Bitte m, neuen
Geschäft einen Perfuch zu machen und meme Maare
zu vergleichen. __ 14ÄV

HochachtungSvollst
Frau yenmann.

Dessins in allen Preislagen enorm billig ?.

Koylenverbraachdie Hälfte
gegen eine» gewöhnlichen Ofen
(vortheilhaftes Brennen auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos
empfiehlt billigst

f . WencHkp,
Karigrafie 28 . 15433

Habe noch 50 Centner
gelbe Pfälzer Kartoffeln ab¬
zugeben. Tel««!, Adler
ftratze 27. isss«

W eihnachti -Ansi 'er kaut
m

Bamen -Couf ection,
Kinder -Confection,
Herren -Confeetion,
Tuchen , Buckskins,
Klehlerstoffen

und allen sonstigen
Manufacturwaaren.

Carl Meiling er
Ecke Elienbofren - und Äeugasse.

2 4SI.

Meine 6 Schaufenster bitte zu beachten. 163»
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